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Gert Kelter

Sabbat der onntag?
Anm  ungen adventistischen Apologetik

ZU2aAN2
sıch dıe Mühe., möchte 111a fragen, sıch auf ein1gen Druckseıten

e1Iner theologıschen Zeıitschrı mıt der Sonderlehre einer Sondergemeınschaft
WI1e der Sıebenten-Tages-Adventisten auseimnanderzusetzen?

Diıe SIA., ın Deutschlan: ahlten S16 (2014) ach e1igenen Angaben
Mitglieder‘*, verstehen und bezeıiıchnen sıch heute selbst als „Freikırche“.

Das VOLL der herausgegebene .  andbuc rel1g1Ööse Gremeınnschaft-
ten und Weltanschauungen“ kommt diesem Selbstverständnıs insotern
entgegen, als s dıe SIA ın Klammern als letzte der dort behandelten Freikır-
chen aufführt. jedoch hınzufügt, dal3 s sıch hıerbe1i eine „Sonderstellung“
handele

„Die VORN den Adventisten vertrefiene Vre VOrN Sabbat, hre Heiligtums-
und Gerichtstiehre WIE auch ihr exklusives Selbstverständnis IN Anlehnung
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der IC VORN Landes- und Freikirchen nicht ohne weileres protestantischen
ZFreikirchen zuordnen.

Von den genannten Sonderlehren der SIA ist ıhr Sabbatverständnıs dıe-
Jen1ge, dıe sowohl be1l der adventistischen Selbstdarstellung als auch ın der
Außenwahrnehmung dıe markanteste Unterscheidungslehre, gerade auch 1m
Vergleich anderen Gremenmschaftten darstellt. mıt denen dıe SIA iıhre Ab-
ehnung der Kındertaute., dıe Betonung der Staatsfreiheıt bzw. Freiwilligkeıt,
dıe Forderung des Zehnten, iıhre ostark ethısch-gesetzlıche Ausrıichtung us  Z

geme1iInsam en
Diıe SIA en s längst und besser als manche Kırche verstanden, moder-

Medien in den Diıenst iıhrer 18S10N tellen. Vor em reicht dıe Wırkung
der SIA Urc ıhr undtfunk- und Fernse programm welıt über den Miss1ıons-
radıus einzelner UOrtsgemeinden hınaus und erreicht unter dem Namen „Stim-
IIC der offnung“ auch dıe Wohnzımmer und nıcht selten auch dıe Gehirne
und Herzen lutherischer Chrısten, dıe „mıt Ernst Chrıst sSe1In wollen“ und dıe

ja 2014 ach https://de.wikipedia.org/wiki/diebenten-Tags-AdventistenfGemeindeglieder in
Deutschland (abgerufen 08.02.2016).
AaNADUC Relıg1öse (12me1nschaften und Weltanschauungen. LICLL bearbeıtete und erwel-
ertie Auflage. Im Auftrag der Kırchenleiutung der herausgegeben V(CHL Hans reC.
Matthıas Kleiminger. (ıutersloh 2006 5
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Gert Kelter:

Sabbat oder Sonntag?
Anmerkungen zur adventistischen Apologetik

1. Zugang

Lohnt sich die Mühe, möchte man fragen, sich auf einigen Druckseiten 
einer theologischen Zeitschrift mit der Sonderlehre einer Sondergemeinschaft 
wie der Siebenten-Tages-Adventisten (STA) auseinanderzusetzen?

Die STA, in Deutschland zählten sie (2014) nach eigenen Angaben 34.811 
Mitglieder1, verstehen und bezeichnen sich heute selbst als „Freikirche“. 

Das von der VELKD herausgegebene „Handbuch religiöse Gemeinschaf-
ten und Weltanschauungen“ kommt diesem neuen Selbstverständnis insofern 
entgegen, als es die STA in Klammern als letzte der dort behandelten Freikir-
chen aufführt, jedoch hinzufügt, daß es sich hierbei um eine „Sonderstellung“ 
handele. 

„Die von den Adventisten vertretene Lehre vom Sabbat, ihre Heiligtums- 
und Gerichtslehre wie auch ihr exklusives Selbstverständnis in Anlehnung an 
die ‚dreifache Engelsbotschaft‘ aus Offb 14“, so das Handbuch, „lassen sie aus 
der Sicht von Landes- und Freikirchen nicht ohne weiteres protestantischen 
Freikirchen zuordnen.“2

Von den genannten Sonderlehren der STA ist ihr Sabbatverständnis die-
jenige, die sowohl bei der adventistischen Selbstdarstellung als auch in der 
Außenwahrnehmung die markanteste Unterscheidungslehre, gerade auch im 
Vergleich zu anderen Gemeinschaften darstellt, mit denen die STA ihre Ab-
lehnung der Kindertaufe, die Betonung der Staatsfreiheit bzw. Freiwilligkeit, 
die Forderung des Zehnten, ihre stark ethisch-gesetzliche Ausrichtung usw. 
gemeinsam haben.

Die STA haben es längst und besser als manche Kirche verstanden, moder-
ne Medien in den Dienst ihrer Mission zu stellen. Vor allem reicht die Wirkung 
der STA durch ihr Rundfunk- und Fernsehprogramm weit über den Missions-
radius einzelner Ortsgemeinden hinaus und erreicht unter dem Namen „Stim-
me der Hoffnung“ auch die Wohnzimmer und nicht selten auch die Gehirne 
und Herzen lutherischer Christen, die „mit Ernst Christ sein wollen“ und die 

1 2014 nach https://de.wikipedia.org/wiki/Siebenten-Tags-Adventisten#Gemeindeglieder_in_
Deutschland (abgerufen am 08.02.2016).

2 Handbuch Religiöse Gemeinschaften und Weltanschauungen. 6., neu bearbeitete und erwei-
terte Auflage. Im Auftrag der Kirchenleitung der VELKD herausgegeben von Hans Krech, 
Matthias Kleiminger. Gütersloh 2006. S. 58.
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Urheberschaft der sehr ansprechend und professionell gemachten Sendungen
oft nıcht realisıeren.“

Der nlapß. Fın adventistisches amphlet
Zur Vertiefung der gehörten und gesehenen Sendungen der „Stimme der

offnung“ werden Druckschriften angeboten. Unter anderen auch das 2009
erschıienene, VOIlL Sıegfried ıttwer vertalßte Booklet .„Dıie Sabbat-Verschwö-
LUNS Fakten und Hıntergründe”. Auf 52 Seıiten entwıckelt ıttwer eine WI1e
der TE111C anders gemeınte 1ıte s bereıts nahelegt Verschwörungstheorie,
wonach dıe Beachtung des Sonntags anstelle des abbats dıe olge e1Iner
eılıgen Allıanz dus altrömısch-polıtischen Interessen und dem Autorıtätsan-
spruch der römısch-katholischen Kırche sel. wobel auch dıe Reformatıon e1
iıhrem e1igenen Nspruc „Alleın dıe ft‘ c untreu geworden und JEWISSET-
maßen unvollendet geblıeben SEe1 Apologetisch-polemisch und auf dıe ber-
ZEUSULLS des Lesers VOLL seıInen Ansıchten ausgerichtet, entwıckelt ıttwer dıe
ese ‚„ Um (sott entthronen, mußte HL  s also diesen Gedenktag bschaf-
jen“ S 34) und bezeıiıchnet dıe Sonntagsheıiulgung anstelle der Sabbatheıiligung
(wörtlıch und ausdrücklıch) als „Sünde“.

Er stellt zunächst dıe göttlıche Setzung des abbats Mose 2, 1-3) als
„Zeıchen der Autorıtät des Schöpfergottes“ S 11) dar und folgert N  em WIr
diesen [AQ heiligen, erkennen WIr Adiese Autoritat an S 11) Und dann spıtzt

polemiısch „Deshalb gehen WIF Ja Sonntag IN die Kirche‘, U,  FE SIie
JetZ vielleicht. (Janz uUnlfer U, Am SOoNNtag können Sıie ruhig IM ett lIeiben
oder IN die DBerge Jahren. Er 1st Aamlıch nicht der siehte {A2, den (sott ZU

Peichen seiner Schöpfermacht yklärt hat. Er 1st nicht der {AZ, dem WIr VORN

UNSETEr Arbeit ausruhen sollen Der SoNnntag 1st HUr der erstie Iag der OC
Nichts weiler. Nirgendwo IN der Bibel fordert (rott VORN LFLN, daß WIr diesen [AQ
eiligen sollen Überprüfen Sie das ruhig. Sie werden keinen Bibeltext finden.
(rarantiert‘“ S 11/12).

1ne vergleichbare Argumentatıon mıt polemiıscher Paoınnte sıch auch
ın ezug auf Römer 14, 1-3  23 ıttwer: „Naturlich können auch SIie
OÖstern, nosten oder Erntedank feiern. Aber Adiese Feiertage sind keine
[igiÖSse Pflicht, auch heute nicht. achen Sıie sich also keine (rewissensbisse,
WEHN Sıie ngsten Heber aufs Surfbrett steigen als IN die Kirche gehen.
Dann en Sie Paulus Aamlıich durchaus richtig verstanden“ S 32)

esau selbstverständlıch darauf hınaus. dal3 der Sabbat und dıe Sabbat-
heilıgung ach adventistischem Verständnıs dıe eINZIgE Möglıichkeıt sel. das

(1enau elne solche Erfahrung alg (Jemelndepastor brachte miıch dazıl, diesen Beıtrag V1 -

fassen!
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Urheberschaft der sehr ansprechend und professionell gemachten Sendungen 
oft nicht realisieren.3

2. Der Anlaß: Ein adventistisches Pamphlet

Zur Vertiefung der gehörten und gesehenen Sendungen der „Stimme der 
Hoffnung“ werden Druckschriften angeboten. Unter anderen auch das 2009 
erschienene, von Siegfried Wittwer verfaßte Booklet „Die Sabbat-Verschwö-
rung – Fakten und Hintergründe“. Auf 52 Seiten entwickelt Wittwer eine – wie 
der freilich anders gemeinte Titel es bereits nahelegt – Verschwörungstheorie, 
wonach die Beachtung des Sonntags anstelle des Sabbats die Folge einer un-
heiligen Allianz aus altrömisch-politischen Interessen und dem Autoritätsan-
spruch der römisch-katholischen Kirche sei, wobei auch die Reformation dabei 
ihrem eigenen Anspruch „Allein die Schrift“ untreu geworden und gewisser-
maßen unvollendet geblieben sei. Apologetisch-polemisch und auf die Über-
zeugung des Lesers von seinen Ansichten ausgerichtet, entwickelt Wittwer die 
These: „Um Gott zu entthronen, mußte man also diesen Gedenktag abschaf-
fen“ (S. 34) und bezeichnet die Sonntagsheiligung anstelle der Sabbatheiligung 
(wörtlich und ausdrücklich) als „Sünde“. 

Er stellt zunächst die göttliche Setzung des Sabbats (1 Mose 2, 1-3) als 
„Zeichen der Autorität des Schöpfergottes“ (S. 11) dar und folgert: „Indem wir 
diesen Tag heiligen, erkennen wir diese Autorität an“ (S. 11). Und dann spitzt 
er polemisch zu: „,Deshalb gehen wir ja am Sonntag in die Kirche‘, sagen Sie 
jetzt vielleicht. Ganz unter uns: Am Sonntag können Sie ruhig im Bett bleiben 
oder in die Berge fahren. Er ist nämlich nicht der siebte Tag, den Gott zum 
Zeichen seiner Schöpfermacht erklärt hat. Er ist nicht der Tag, an dem wir von 
unserer Arbeit ausruhen sollen. Der Sonntag ist nur der erste Tag der Woche. 
Nichts weiter. Nirgendwo in der Bibel fordert Gott von uns, daß wir diesen Tag 
heiligen sollen. Überprüfen Sie das ruhig. Sie werden keinen Bibeltext finden. 
Garantiert“ (S. 11/12).

Eine vergleichbare Argumentation mit polemischer Pointe findet sich auch 
in Bezug auf Römer 14, 1-3.15.20-23. Wittwer: „Natürlich können auch Sie 
Ostern, Pfingsten oder Erntedank feiern. Aber diese Feiertage sind keine re-
ligiöse Pflicht, auch heute nicht. Machen Sie sich also keine Gewissensbisse, 
wenn Sie Pfingsten lieber aufs Surfbrett steigen als in die Kirche zu gehen. 
Dann haben Sie Paulus nämlich durchaus richtig verstanden“ (S. 32).

Alles läuft selbstverständlich darauf hinaus, daß der Sabbat und die Sabbat-
heiligung nach adventistischem Verständnis die einzige Möglichkeit sei, das 

3 Genau eine solche Erfahrung als Gemeindepastor brachte mich dazu, diesen Beitrag zu ver-
fassen!
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vlierte Gottes* halten, wenngleıch das rTaum: ıttwer durchaus c1n,
das „Halten der (Grebote“ uLLS5 nıcht erlöst. „sondern altein das )pfer CeSsSMu für
HSEFTE Uunde  s ıttwer fügt hınzu: „Doch WEr erlöst IsT, wl nicht weilter IN
der uns An dieser Stelle wırd dıe grundsätzlıche Einschät-
ZUN® der Sonntags- anstelle der Sabbatheıiligung als „Sünde“ ın er arnen!
markıert.

Bıblısche T heologie oder weltliche alendermathematık?

och einmal dıe Eiıngangsfrage: s sıch also, sıch austführlich mıt
den Detaıls der adventistischen Sonderlehre Vo  S Sabbat auseinanderzusetzen
und aufdıe Argumentatıon der SIA in en Einzelheıiten e1ne (Jegenargumen-
tatıon entwıckeln?

er entsprechende Versuch akzeptıiert dıe ese der Adventisten. s han-
dele sıch be1l Sabbat oder Sonntag ZWeIl orundverschiedene ınge Und
jeder Versuch., beispielswe1se erste, 1m Neuen Testament indende Ansatze
begınnender Sonntagsfeiern Urc dıe ersten Chrısten als eleg für dıe Legıti-
miıtät der Sonntagsheıiligung anstelle der Sabbathe1iligung anzuführen oder den
auch urc dıe SIA interpretierten Paulus-Stellen (Gal 4. Röm 14 u.15 USW.)
anderslautende Interpretationen entgegenzuhalten, 1e1e Ja zunächst Gefahr. in
dıe tappen, dıe Urc einen prinzıplellen Denk- und Argumentatıions-
tehlansatz der Adventisten gestellt wIrd.

In den herkömmlıchen Argumentatiıonen und Gegenargumentationen wırd
tast ımmer verkannt, dal3 s sıch be1l der Sabbatfrage letztlich nıcht e1ine
theologısch-dogmatısche rage rechten oder alschen aubens., sondern
kale  erhıistorische und kalendermathematısche Spezlalfragen handelt

Mose 20., s-10 besagt: „Gedenke des Sabbattages, daß Au iIhn heiligest.
EC. [age sollst Au arbeiten und alle deine erKke un Aber siehbenten
Tage 1st der Sabbhat des deines (rsottes. Da sollst Au keine Arbeit [UN,
auch nicht eın Schn, deine Tochter, ein Knecht, deine Magd, eıin Vien, auch
nicht ein Fremdling, der IN deiner ebht. Denn IN sechs [agen hat der
ERR Himmel und Erde gemacht und das Meer und a  €S, W darinnen IST,
und ruhte siehbenten [age Darum segZnete der ERR den Sabbattag und
eiligte ihn.“

Ebenso bezeugt auch der Schöpfungsbericht Mose nıchts anderes als
e1ne Abfolge V OIl sechs Schöpfungs-“ Iagen“, wobel eutil1c wırd. da U sıch
be1l diesen bıblıschen agen nıcht lage ach ULLSCICIN kalendarıschen S yS-
tem handeln annn

In katholisch-Iutherischer Zahlung das (1ebot!
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vierte Gebot Gottes4 zu halten, wenngleich – das räumt Wittwer durchaus ein, 
das „Halten der Gebote“ uns nicht erlöst, „sondern allein das Opfer Jesu für 
unsere Sünde.“ Wittwer fügt hinzu: „Doch wer erlöst ist, will nicht weiter in 
der Sünde leben“ (S.18). An dieser Stelle wird die grundsätzliche Einschät-
zung der Sonntags- anstelle der Sabbatheiligung als „Sünde“ in aller Klarheit 
markiert.

3. Biblische Theologie oder weltliche Kalendermathematik?

Noch einmal die Eingangsfrage: Lohnt es sich also, sich ausführlich mit 
den Details der adventistischen Sonderlehre vom Sabbat auseinanderzusetzen 
und auf die Argumentation der STA in allen Einzelheiten eine Gegenargumen-
tation zu entwickeln? 

Jeder entsprechende Versuch akzeptiert die These der Adventisten, es han-
dele sich bei Sabbat oder Sonntag um zwei grundverschiedene Dinge. Und 
jeder Versuch, beispielsweise erste, im Neuen Testament zu findende Ansätze 
beginnender Sonntagsfeiern durch die ersten Christen als Beleg für die Legiti-
mität der Sonntagsheiligung anstelle der Sabbatheiligung anzuführen oder den 
auch durch die STA interpretierten Paulus-Stellen (Gal 4, Röm 14 u.15 usw.) 
anderslautende Interpretationen entgegenzuhalten, liefe ja zunächst Gefahr, in 
die Falle zu tappen, die durch einen prinzipiellen Denk- und Argumentations-
fehlansatz der Adventisten gestellt wird.

In den herkömmlichen Argumentationen und Gegenargumentationen wird 
fast immer verkannt, daß es sich bei der Sabbatfrage letztlich nicht um eine 
theologisch-dogmatische Frage rechten oder falschen Glaubens, sondern um 
kalenderhistorische und kalendermathematische Spezialfragen handelt.

2 Mose 20, 8-10 besagt: „Gedenke des Sabbattages, daß du ihn heiligest. 
Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Werke tun. Aber am siebenten 
Tage ist der Sabbat des HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine Arbeit tun, 
auch nicht dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Vieh, auch 
nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt. Denn in sechs Tagen hat der 
HERR Himmel und Erde gemacht und das Meer und alles, was darinnen ist, 
und ruhte am siebenten Tage. Darum segnete der HERR den Sabbattag und 
heiligte ihn.“

Ebenso bezeugt auch der Schöpfungsbericht 1 Mose 2 nichts anderes als 
eine Abfolge von sechs Schöpfungs-“Tagen“, wobei deutlich wird, daß es sich 
bei diesen biblischen Tagen nicht um Tage nach unserem kalendarischen Sys-
tem handeln kann: 

4 In katholisch-lutherischer Zählung: das 3. Gebot!
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Dieses richtet sıch ach dem Umlauf der Erde dıe Sonne. Dıe Sonne
aber wırd ach Mose 1,10 erst vierten Schöpfungs-“" Ia erschatten Der
bıblısche Schöpfungs-“" Ia ist deNnıiert Urc e1ne Abtolge VOLL Fıinsternis und
1C. deren Zeitraum sıch ULLSCICILL Messungen und Berechnungen völlıg ent-
zieht.

Was 1eTr ın der Tat! göttlıc geSETZT, gestiftet und verfügt wırd, ist
e1ne geordnete Abfolge V OIl sechs agen Arbeıt und eiınem lag Ruhe, wobel
der Ruhetag neben der Enthaltung VOLL Arbeıt insbesondere dem heilıgenden
(Gredächtnis (rottes, des Schöpfers geweılht se1In soll Der Rest ist .  alender-
mathematık‘““.

Begınnen WIT be1l den hebrätitschen Bezeichnungen der Wochentage. S1e
lauten:

Jom Rıschon woörtlich „LErster cc)
Jom Schen1 woörtlich „Zweıter cc)
Jom Schlıschlt wörtlich .„Drıtter cc)
Jom Revı/’1 ( wörtlıch „Viıerter cc)
Jom hamıschı woörtlich „Fünfter T cc)
Jom CNISCNHI (wörtlıch „Sechster cc)

(wörtlıch: „Ruhe(-tag)“; dazu: Shäwät woörtlich „Authören. Ab-
lassen, Untätigsein)
Diese 1m Vergleich altrömiıschen. germanıschen oder altiränkıschen

Wochentagsbezeichnungen ZWdadl e{t[waas phantasıelose Durchnumerierung der
lage entspricht dem., WdS der Schöpfungsberıicht vorgı1ıbt

er Mensch. der sıch diese Abfolge V OIl Arbeıt und Ruhe hält. steht in
diıesem un 1m ınklang mıt der Schöpferordnung (1ottes. Und jeder Jude
oder Chriıst, der (1ottes Wort erns nımmt und er den s1iebenten Jag nıcht
1LLUL „einhält““. sondern „des Sabbattages edenkt, indem ıhn heiligt“, das
e1 diesem lage (1ottes als des Schöpfers und Retters edenkt, eNlndet
sıch 1m ınklang mıt dem tormalen Inhalt des drıtten bzw. vierten (rebotes

Heılıgung jedes s1iebenten ages ist der Inhalt dieses (rebotes Und diese
Heılıgung esteht 1m (redächtnıis der chöpfer- und Rettertaten (rottes, also
dessen. WdS WIT in welcher Form und We1lse auch ‚„Gottesdienst“ LLCILLLLCIL

Um dieses prinzıplellen Zweckes. der Heıilıgung des abbats wıllen, soll
dieser lag freı V OIl Arbeıt SeIN. Und ZWdadl für das ersterwählte olk (rottes,
srael,. für alle Menschen. (Jjenauer och uch für dıe TI1ere. also dıe
elebhte Schöpfung. es kommt ZUX Ruhe (rottes, Se1iner gottesdienstliıch
gedenken können.

Dies ist dıe erste, ursprünglıche und e1gentlıche Begründung des Ruhe-
tagsgebotes.
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Dieses richtet sich nach dem Umlauf der Erde um die Sonne. Die Sonne 
aber wird nach 1 Mose 1,10 erst am vierten Schöpfungs-“Tag“ erschaffen. Der 
biblische Schöpfungs-“Tag“ ist definiert durch eine Abfolge von Finsternis und 
Licht, deren Zeitraum sich unseren Messungen und Berechnungen völlig ent-
zieht.

Was hier – in der Tat! – göttlich gesetzt, gestiftet und verfügt wird, ist 
eine geordnete Abfolge von sechs Tagen Arbeit und einem Tag Ruhe, wobei 
der Ruhetag neben der Enthaltung von Arbeit insbesondere dem heiligenden 
Gedächtnis Gottes, des Schöpfers geweiht sein soll. Der Rest ist „Kalender-
mathematik“.

Beginnen wir bei den hebräischen Bezeichnungen der Wochentage. Sie 
lauten:
– Jom Rischon ( wörtlich „Erster Tag“) 
– Jom Scheni ( wörtlich „Zweiter Tag“) 
– Jom Schlischi ( wörtlich „Dritter Tag“) 
– Jom Revi’i ( wörtlich „Vierter Tag“) 
– Jom Chamischi ( wörtlich „Fünfter Tag“) 
– Jom Schischi (wörtlich „Sechster Tag“) 
– Schabbat (wörtlich: „Ruhe(-tag)“; dazu: Shäwät: wörtlich „Aufhören, Ab-

lassen, Untätigsein“)

Diese im Vergleich zu altrömischen, germanischen oder altfränkischen 
Wochentagsbezeichnungen zwar etwas phantasielose Durchnumerierung der 
Tage entspricht genau dem, was der Schöpfungsbericht vorgibt. 

Jeder Mensch, der sich an diese Abfolge von Arbeit und Ruhe hält, steht in 
diesem Punkt im Einklang mit der Schöpferordnung Gottes. Und jeder Jude 
oder Christ, der Gottes Wort ernst nimmt und daher den siebenten Tag nicht 
nur „einhält“, sondern „des Sabbattages gedenkt, indem er ihn heiligt“, das 
heißt: an diesem Tage Gottes als des Schöpfers und Retters gedenkt, befindet 
sich im Einklang mit dem formalen Inhalt des dritten bzw. vierten Gebotes.

Heiligung jedes siebenten Tages ist der Inhalt dieses Gebotes. Und diese 
Heiligung besteht im Gedächtnis der Schöpfer- und Rettertaten Gottes, also 
dessen, was wir – in welcher Form und Weise auch – „Gottesdienst“ nennen.

Um dieses prinzipiellen Zweckes, der Heiligung des Sabbats willen, soll 
dieser Tag frei von Arbeit sein. Und zwar für das ersterwählte Volk Gottes, 
Israel, für alle Menschen. Genauer noch: Auch für die Tiere, also die ganze 
belebte Schöpfung. Alles kommt zur Ruhe Gottes, um Seiner gottesdienstlich 
gedenken zu können.

Dies ist die erste, ursprüngliche und eigentliche Begründung des Ruhe-
tagsgebotes.
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Völlıg ıchtig überträgt Luther das hebräische Wort chabat in seıInen Ka-
techısmen er mıt „Feiertag”. Das deutsche Wort „Feier“ leıtet sıch Vo  S

lateimıschen Begrıiff „ter1ae“ her. WdS nıchts anders als „Ruhetag“ (vgl dt.
„Ferıen =Ruhezeıt) bedeutet und für Luthers Sprachgebrauch och eutil1c
prasenter als heute. „tei1ern“ mıt „Ausgelassenheıt, Janz., Musık“ us  S kon-
notliert wırd.>
eralst Luther also das hebrätische rıg1na unübersetzt, och ersetzt

U ıntach Urc „Sonntag””.
21 egrıiffe waren mıldverständlıch und träten nıcht das (Gremeınmnte. (1e-

meınt ist nämlıch nıcht e1n bestimmter Jag ach der Berechnung und /ählung
e1INes bestimmten Kalendersystems, sondern WI1e gesagt der Jeweıls siebente
ach sechs VOLANSCRdUSCHCH agen.

Selbst der Begrıiff „lag  ‚.6 verdıient och Dıfferenzierung: url
111a über das in Mose 4] Bezeugte und (reforderte hınausgehen und e1ne
mathematısch korrekte Festsetzung ZUX Voraussetzung für e1ne „„korrekte“ Be-
folgung des drıtten bzw. vierten (r1ebotes erheben. muülite 111a auch beachten.
da ach jüdıscher bzw. gesamtbıblıscher echnung der „lag  0G Jeweıls des-
CIl „Vorabend“ begıinnt.

Um dıe rage kalendermathematısch klären können, welcher lag
Jeweıls der ach dem alten Jüdıschem alender WITKI1C korrekte Sabbat ıst,
muülite letztlich dem lunısolaren Jüdıschen Kalendersystem, das insbesonde-

auf den Mondphasen basıert, e1ne theologısche Verbindlichkeit eingeräumt
werden.

Kalendersysteme orlentlieren sıch tast ımmer der Natur. ach Sonne,
ond und Sternen, Jahreszeıten, egen- und ITrockenphasen us  Z S1e sınd VOIlL

Menschen rdacht und wurden und werden immer wıeder geändert.
Das gılt auch für dıe /ählung der Wochentage.
Im „alten Rom  © gab s z B jahrhundertelang (seıt der eıt der römıschen

Republık) e1ne Acht-Tage-Woche, dıe SUS. Marktwoche
Diıe alte Bezeichnung „Nundıinae“ (=neuntägıg weılst darauf hın. da dıe

beiden(!) Markttage be1l der /ählung VOIlL e1gentlıch 1U acht Wochentagen miıt-
einbezogen wurden. £e1 kannte der römısche alender aber keiıne Urchlau-
en| oche. WI1e S1e€ heute üblıch ist

Miıt anderen Worten: Fuür en WAadl ımmer ach sechs agen Arbeıt der
darauf olgende s1iebente lag völlıg unabhängıg vVo gerade geltenden alen-
dersystem der Ruhetag., der bzw. ıhr Sabbat

Uurc diese Unabhängigkeıt VOLL abweıchenden. aber gesellschaftlıch VCI-

bındlıchen Kalendersystemen kommt s natürliıch Verwerfungen und gof.
für en dann ZzWel arbeıtsfreien agen Dem Sabbat und dem ofNzıellen

arbeıtsfreien lag

uch 1M Engellıed ELKG 115 „ ıe feıern uch ınd SCHIalien nıcht
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Völlig richtig überträgt Luther das hebräische Wort shabat in seinen Ka-
techismen daher mit „Feiertag“. Das deutsche Wort „Feier“ leitet sich vom 
lateinischen Begriff „feriae“ her, was nichts anders als „Ruhetag“ (vgl. dt. 
„Ferien“=Ruhezeit) bedeutet und für Luthers Sprachgebrauch noch deutlich 
präsenter als heute, wo „feiern“ mit „Ausgelassenheit, Tanz, Musik“ usw. kon-
notiert wird.5

Weder läßt Luther also das hebräische Original unübersetzt, noch ersetzt er 
es einfach durch „Sonntag“.

Beide Begriffe wären mißverständlich und träfen nicht das Gemeinte. Ge-
meint ist nämlich nicht ein bestimmter Tag nach der Berechnung und Zählung 
eines bestimmten Kalendersystems, sondern – wie gesagt – der jeweils siebente 
nach sechs vorangegangenen Tagen.

Selbst der Begriff „Tag“ verdient noch genauere Differenzierung: Würde 
man über das in 2 Mose 20 Bezeugte und Geforderte hinausgehen und eine 
mathematisch korrekte Festsetzung zur Voraussetzung für eine „korrekte“ Be-
folgung des dritten bzw. vierten Gebotes erheben, müßte man auch beachten, 
daß nach jüdischer bzw. gesamtbiblischer Rechnung der „Tag“ jeweils an des-
sen „Vorabend“ beginnt. 

Um die Frage kalendermathematisch genau klären zu können, welcher Tag 
jeweils der nach dem alten jüdischem Kalender wirklich korrekte Sabbat ist, 
müßte letztlich dem lunisolaren jüdischen Kalendersystem, das insbesonde-
re auf den Mondphasen basiert, eine theologische Verbindlichkeit eingeräumt 
werden.

Kalendersysteme orientieren sich fast immer an der Natur, nach Sonne, 
Mond und Sternen, Jahreszeiten, Regen- und Trockenphasen usw. Sie sind von 
Menschen erdacht und wurden und werden immer wieder geändert.

Das gilt auch für die Zählung der Wochentage. 
Im „alten Rom“ gab es z.B. jahrhundertelang (seit der Zeit der römischen 

Republik) eine Acht-Tage-Woche, die sog. Marktwoche. 
Die alte Bezeichnung „Nundinae“ (=neuntägig) weist darauf hin, daß die 

beiden(!) Markttage bei der Zählung von eigentlich nur acht Wochentagen mit-
einbezogen wurden. Dabei kannte der römische Kalender aber keine durchlau-
fende Woche, wie sie heute üblich ist.

Mit anderen Worten: Für Juden war immer nach sechs Tagen Arbeit der 
darauf folgende siebente Tag völlig unabhängig vom gerade geltenden Kalen-
dersystem der Ruhetag, der bzw. ihr Sabbat. 

Durch diese Unabhängigkeit von abweichenden, aber gesellschaftlich ver-
bindlichen Kalendersystemen kommt es natürlich zu Verwerfungen und ggf. 
zu für Juden dann zwei arbeitsfreien Tagen: Dem Sabbat und dem offiziellen 
arbeitsfreien Tag.

5 Z. B. auch im Engellied ELKG 115 „Sie feiern auch und schlafen nicht …“
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War 1m Altertum bereıts e1in regelmäßıg und in relatıv kurzen Abständen
eingelegter Ruhetag unbekannt und UNUuDLIC und tuührte diese Jüdısche epflo-
genheıt Neıd. Ablehnung und dem INATrUuC. en selen taul oder hıelten
sıch für e{t{was Besseres, mulite dıies uULMNSsSO schärter aufgefaßt werden. WÜCLLLL

en sıch aufgrun: iıhrer Beıbehaltung e1InNes e1igenen Kalendersystems gleich
ZWeI arbeıtsfrelie lage „genehmıi1gten“.

Als in Rom ScCAhHEeDBLIC mıt dem juhanıschen alender wıieder dıe altere
S1iıebentagewoche eingeführt wurde nac 135 VOIr Chr.) und der Nundıalzyklus
Urc diese ersetzt wurde. exıistierte das Christentum och nıcht und WAadl e1in
regelmäßıiger Ruhetag nıcht vorgesehen.

Diıe en hıelten ach WI1e VOIr ach sechs Arbeıtstagen siebenten lag
iıhren Sabbat.

Miıt der Eınführung des Christentums als e1Iner Staatsrelıgion 1m röm1-
schen e1C unter Konstantın dem (iroßen 1m Jahr 321 ach Chr. wurde der
ach bısher1iger /ählung bzw. Bezeichnung „CETSTC lag  ‚.6 der Sıebentageswoche
ZU allgemeınen Ruhetag Tklärt

Dies ollte, in vermutlıch durchaus antıyüdıscher Absıcht den Ruhetag der
Chrıisten VOIlL dem der en unterscheıiden. WAadl aber VOLL Seıiten des Kaıisers
vielleicht VOIL em auch e1n /ugeständnıs den damals verbreıteten und e1nN-
Außreichen Miıthraskult. dem VOLr em Oldaten anhıngen.

Diıe wöchentliche Verehrung des Miıthras. der mythologıschen Personi0-
zierung der Sonne, WAadl in der römıschen Kalenderzählwe1ise dem „dıes sol1s””.
dem Sonnentag zugeordnet.

Der „Ddamstag” trug dıe Bezeichnung „dıes saturnı“®©, Wdl also dem Saturn,
dem dıe höchste Verehrung zukam. zugewlesen und galt damıt in der Pla-
netenhıierarchıe als der „höchste lag  .. ach jüdısch-astrologischer Tradıtion
wurde der Saturn als „Stern Israels“ verstanden (vgl „Stern VOIlL Bethlehem“,
evtl e1ne Saturn-Jupiter-Konjunktion, dıe als Hınwels auf den ess1as VCI-

estanden wurde.)
Jüdısch-astrologische Tradıtion und römiısche Z/uwelsung des Saturn-lages

als siebenten lag der OC ergänzten sıch er.
Adventistischer Argumentatıon ist 1eTr also teilweise recht geben, WÜCLLLL

S16 dıe Festlegung des Sonntages bzw. des „Ersten ages der oche  «C (ın Sspate -
11 Zeıt!) als estaatlıchen Ruhetag als olge e1ner auch polıtıschen Entscheidung
bezeıichnet. Das ist aum bestreıten, reicht aber für e1ne törmlıche Verdam-
IHUNS der Sabbatheıiligung Sonntag als „Sünde“ oder „Übertretung des
bzw. (Grebotes“ nıcht 1m enttferntesten du  7

Diıe Wochentagsbezeichnung und -zählung beruht letztlich auf menschlhı-
cher Übereinkunft und dementsprechend zugrunde gelegten Basısmustern WI1e
z B der antıken egel, dıe über babylonısche. alt-ındısche. üdısche, dann OTI1E -

Vel hıs heute engl „saturday””.
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War im Altertum bereits ein regelmäßig und in relativ kurzen Abständen 
eingelegter Ruhetag unbekannt und unüblich und führte diese jüdische Gepflo-
genheit zu Neid, Ablehnung und dem Eindruck, Juden seien faul oder hielten 
sich für etwas Besseres, mußte dies umso schärfer aufgefaßt werden, wenn 
Juden sich aufgrund ihrer Beibehaltung eines eigenen Kalendersystems gleich 
zwei arbeitsfreie Tage „genehmigten“.

Als in Rom schließlich mit dem julianischen Kalender wieder die ältere 
Siebentagewoche eingeführt wurde (nach 133 vor Chr.) und der Nundialzyklus 
durch diese ersetzt wurde, existierte das Christentum noch nicht und war ein 
regelmäßiger Ruhetag nicht vorgesehen.

Die Juden hielten nach wie vor nach sechs Arbeitstagen am siebenten Tag 
ihren Sabbat.

Mit der Einführung des Christentums als einer Staatsreligion im römi-
schen Reich unter Konstantin dem Großen im Jahr 321 nach Chr. wurde der 
nach bisheriger Zählung bzw. Bezeichnung „erste Tag“ der Siebentageswoche 
zum allgemeinen Ruhetag erklärt. 

Dies sollte, in vermutlich durchaus antijüdischer Absicht den Ruhetag der 
Christen von dem der Juden unterscheiden, war aber von Seiten des Kaisers 
vielleicht vor allem auch ein Zugeständnis an den damals verbreiteten und ein-
flußreichen Mithraskult, dem vor allem Soldaten anhingen.

Die wöchentliche Verehrung des Mithras, der mythologischen Personifi-
zierung der Sonne, war in der römischen Kalenderzählweise dem „dies solis“, 
dem Sonnentag zugeordnet.

Der „Samstag“ trug die Bezeichnung „dies saturni“6, war also dem Saturn, 
dem die höchste Verehrung zukam, zugewiesen und galt damit in der Pla-
netenhierarchie als der „höchste Tag“. Nach jüdisch-astrologischer Tradition 
wurde der Saturn als „Stern Israels“ verstanden (vgl. „Stern von Bethlehem“, 
evtl. eine Saturn-Jupiter-Konjunktion, die als Hinweis auf den Messias ver-
standen wurde.)

Jüdisch-astrologische Tradition und römische Zuweisung des Saturn-Tages 
als siebenten Tag der Woche ergänzten sich daher.

Adventistischer Argumentation ist hier also teilweise recht zu geben, wenn 
sie die Festlegung des Sonntages bzw. des „ersten Tages der Woche“ (in späte-
rer Zeit!) als staatlichen Ruhetag als Folge einer auch politischen Entscheidung 
bezeichnet. Das ist kaum zu bestreiten, reicht aber für eine förmliche Verdam-
mung der Sabbatheiligung am Sonntag als „Sünde“ oder „Übertretung des 3. 
bzw. 4. Gebotes“ nicht im entferntesten aus.

Die Wochentagsbezeichnung und -zählung beruht letztlich auf menschli-
cher Übereinkunft und dementsprechend zugrunde gelegten Basismustern wie 
z.B. der antiken Regel, die über babylonische, alt-indische, jüdische, dann grie-

6 Vgl. bis heute engl. „saturday“.
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chıisch-römısche Wege auch ach Nordeuropa kam Dem Wochentags-Hep-
tagramm für Planeten oder Wochentage. er Stunde des ages wurde £e1
e1n Planetengott als Stunden-Herrscher zugeordnet. Der Herrscher über dıe
Jeweıls Stunde g1bt £e1 dem lag den Namen.

Auf Vereinbarung eruhte s aber auch. da in (weltliıchen Kalendern) der
Montag als erster lag der OC bezeıiıchnet und gezählt wırd und der Sonntag
damıt ZU “Wochenende” gerechnet WIrd. Bıs 975 (1n der DDR bıs WAadl

Urc dıe DIN 355 der Sonntag als erster lag der OC testgelegt. Seıt Y/S
ist auf eschIu der UNÖO der Montag internatıional der erste lag der oche.
der Sonntag wırd mıt dem 5Samstag ZU Wochenende gerechnet.

Danach telern en und Adventıisten olglıc iıhren Ruhetag dann aber
gerade nıcht s1iebenten sondern sechsten lag

Diejenigen, dıe das der Sabbat(= Ruhetags-)heiligung Sonntag
efolgen., halten den Sabbat er ach geltender Zählweise und Bezeichnung

„sıebenten lag  ..
Wer und ach welchen (außerbiblısch-weltlichen) Krıiterien WAare 1eTr der

„Sünder“?
Man mülte e1gentlıch sehr chnell diesem (remıisch d ul astrologıschen,

astronomıschen., tradıtionellen und ziemlıch belıebigen menschlıchen Norm:-
vereinbarungsgründen erkennen, WI1e SINN- und nutzlos e1in Streıt über dıe Fra-
SC e1igentlıch welchem lag der OC das zweıtellos und unbestrıtten
bestehende göttlıche der Ruhetagsheıiligung efolgen ist Ahnlich
SINN- und nutzlos übrıgens WI1e der Kırchenstreıit über den „richtigen Weıh-
nachts- oder Ostertermin, dessen Festsetzung lediglıch davon abhängt, ob der
Julıanısche oder der gregorlanısche alender zugrunde gelegt WIrd.

Theologisc problematısc werden solche Streitigkeiten allerdıngs dann.,
WÜCLLLL dıe Vertechter der eiınen oder anderen Wochentagsfestlegung iıhre Po-
sıt1ıonen theologısc überhöhen versuchen und/oder dıe Vertreter anderer
Posıtionen der Gebotsübertretung bzw. der un bezichtigen und dıe Be-
folgung der einen oder anderen Meınung letztlich das e1l knüpten

Hıerzu ist allerdıngs gerechterwe1se auch folgendes Miıt der kon-
stantınıschen Neufestlegung des Sonntags als des christlıchen Ruhetages 1m

Jahrhundert auch kırchlicherseılits solche Versuche theologıscher
Überhöhung und nachträglicher Rechtfertigung verbunden. Und ZWAdl nach-
haltıg, da S1e€ sıch hıs heute als Argumente der e1igentlıch überhaupt nıcht 1 -

torderlıchen Sonntagsverteidigung erhalten en
£e1 wırd gew1issermaßen dıe Flucht ach angetreten bzw. der

„SPIC umgedreht“ und dıe Sabbatheıiligung „Ersten lag  0G ausdruücklıich als
dıe eINZ1Ig richtige Varıante dargestellt.

Besonders „Ttromm“ erscheınt. WCI Kalendarıen herausg1bt oder benutzt.
dıe den Sonntag als ersten lag der OC darstellen und sıch damıt VOIlL den
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chisch-römische Wege auch nach Nordeuropa kam: Dem Wochentags-Hep-
tagramm für Planeten oder Wochentage. Jeder Stunde des Tages wurde dabei 
ein Planetengott als Stunden-Herrscher zugeordnet. Der Herrscher über die 
jeweils 1. Stunde gibt dabei dem Tag den Namen. 

Auf Vereinbarung beruhte es aber auch, daß in (weltlichen Kalendern) der 
Montag als erster Tag der Woche bezeichnet und gezählt wird und der Sonntag 
damit zum “Wochenende” gerechnet wird. Bis 1975 (in der DDR bis 1969) war 
durch die DIN 1355 der Sonntag als erster Tag der Woche festgelegt. Seit 1978 
ist auf Beschluß der UNO der Montag international der erste Tag der Woche, 
der Sonntag wird zusammen mit dem Samstag zum Wochenende gerechnet.

Danach feiern Juden und Adventisten folglich ihren Ruhetag dann aber 
gerade nicht am siebenten sondern am sechsten Tag. 

Diejenigen, die das Gebot der Sabbat(= Ruhetags-)heiligung am Sonntag 
befolgen, halten den Sabbat daher nach geltender Zählweise und Bezeichnung 
am „siebenten Tag“.

Wer und nach welchen (außerbiblisch-weltlichen) Kriterien wäre hier der 
„Sünder“?

Man müßte eigentlich sehr schnell an diesem Gemisch aus astrologischen, 
astronomischen, traditionellen und ziemlich beliebigen menschlichen Norm-
vereinbarungsgründen erkennen, wie sinn- und nutzlos ein Streit über die Fra-
ge eigentlich ist, an welchem Tag der Woche das zweifellos und unbestritten 
bestehende göttliche Gebot der Ruhetagsheiligung zu befolgen ist. Ähnlich 
sinn- und nutzlos übrigens wie der Kirchenstreit über den „richtigen“ Weih-
nachts- oder Ostertermin, dessen Festsetzung lediglich davon abhängt, ob der 
julianische oder der gregorianische Kalender zugrunde gelegt wird.

Theologisch problematisch werden solche Streitigkeiten allerdings dann, 
wenn die Verfechter der einen oder anderen Wochentagsfestlegung ihre Po-
sitionen theologisch zu überhöhen versuchen und/oder die Vertreter anderer 
Positionen der Gebotsübertretung bzw. der Sünde bezichtigen und an die Be-
folgung der einen oder anderen Meinung letztlich das Heil knüpfen.

Hierzu ist allerdings gerechterweise auch folgendes zu sagen: Mit der kon-
stantinischen Neufestlegung des Sonntags als des christlichen Ruhetages im  
4. Jahrhundert waren auch kirchlicherseits solche Versuche theologischer 
Überhöhung und nachträglicher Rechtfertigung verbunden. Und zwar so nach-
haltig, daß sie sich bis heute als Argumente der eigentlich überhaupt nicht er-
forderlichen Sonntagsverteidigung erhalten haben.

Dabei wird gewissermaßen die Flucht nach vorne angetreten bzw. der 
„Spieß umgedreht“ und die Sabbatheiligung am „ersten Tag“ ausdrücklich als 
die einzig richtige Variante dargestellt.

Besonders „fromm“ erscheint, wer Kalendarien herausgibt oder benutzt, 
die den Sonntag als ersten Tag der Woche darstellen und sich damit von den 
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geltenden ‚weltlıchen Kalendarıen absetzen. dıe den Sonntag als siebenten
lag der OC auswelsen.

Was bezeugen und altchristliche Tradition
ZUur Sabbat-/Sonntagsfrage?

schließen alle solche Versuche über das e1gentlıch gemeınte Ziel hın-
dUS, sıch adventistisch-gesetzlıche Verunglımpfung der Sabbatheiligung

Sonntag 1D1L1SC argumentierend ZUX Wehr setzen wollen und etiften
mehr Konfusıion als Klärung

Denn s ist e1in Faktum Aus der 1bel, dem Neuen Testament zumal, alst
sıch nıcht belegen, dal3 dıe Kırche iırgendwann den Sabbat „abgeschafft“ und
e1in für JTlemal und endgültıg Urc den Sonntag ersetzt habe

Bezeugt wırd, dal3 dıe ersten (Juden-)Chrısten sehr selbstverständlıch
JU: Sabbat, also zeıtgleich und zunächst auch och gemeInsam mıt den nıcht
chrıstusgläubıgen en (teilweıse den Grebetszeıten 1m Tempel) (10t-
tesdienst telerten (z.B Apg 5,1; Apg 15, 14-15; Apg 2,46 Apg 20,7) ugle1ic
wırd aber auch bezeugt, dal3 zusätzlıch spezıfisch CANTrN15  ıche (rottesdienstfe1-
I1 zunächst äglıch (z.B Apg 2,46) (Jüd.) ersten lag der oche. nämlıch
Mahlteıern in den Häusern estattfanden auc KoOor 16, 2)

Aus Offb 1,10 scheıint hervorzugehen, da bereıts Ende des ersten
Jahrhunderts sowochl der (Jüd.) erste lag der OC als (iottesdienst- und
Gememdeversammlungstag feststeht. als auch dıe Bezeichnung „Herrentag”
oder „lag des Herrn Dıiese., TE111C interpretationsfähige telle. dıe e1ine Au-
dıo-Vısıon wıiederg1bt, WAare dann auch einer der wen1ıgen bıblıschen bzw. 1LICU-

testamentliıchen Hınwelise auf den Sonntag als „chrıstliıchem Sabbat‘‘.
Diıe gleichzeıltige Fe1ier des „Sabbats“ und des „Sonntags” Urc dıe Chr1s-

ten ist och nachweıslıch bıs etwa 130 Chr. erfolgt.® rtst ach der endgül-
tıgen und offenkundıgen Irennung des Christentums VOoO  S Judentum (135
Chr.) kommt s auch V OIl christliıcher Seıte ZUT Forderung des Sonntags bzw.
der „Ablösung des abbats‘“

G'leichwohl zeıgen tfrüheste christliche? Zeugnisse und möglıcherweıse
auch e1ine nıchtchristliche Quelle (Plınmus), da dıe Chrıisten bereıts ange VOLr

iırgendeiner Einfilulßnahme staatlıcher oder römısch-katholischer „Verschwö-
rer  ‚.. (vgl Wıttwer) den wöchentliıchen Gottesdienst. und Z Wl den eucharıs-

Dhese Bezeıichnung sich tatsachlıc| 1n der altchrıst!. l ıteratur. Vel (1erhard ÄKUnZze, Diae
gottesdienstlıche Zeıt 11 eıturg1a Kassel 1954 445
postolısche Konstıitutionen, spates JIhadt
emeılnnt 1st 1er' außerhalb des Neuen Jestamentes, Kor 16 Ape 20,7 und (MIb 1,10
V} „lag des Herrn“” bzw. dem ersten lag der O0C| alg Gottesdienst-Lag e ede ist.
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geltenden „weltlichen“ Kalendarien absetzen, die den Sonntag als siebenten 
Tag der Woche ausweisen.

4. Was bezeugen Bibel und altchristliche Tradition  
zur Sabbat-/Sonntagsfrage?

M.E. schießen alle solche Versuche über das eigentlich gemeinte Ziel hin-
aus, sich gegen adventistisch-gesetzliche Verunglimpfung der Sabbatheiligung 
am Sonntag biblisch argumentierend zur Wehr setzen zu wollen und stiften 
mehr Konfusion als Klärung.

Denn es ist ein Faktum: Aus der Bibel, dem Neuen Testament zumal, läßt 
sich nicht belegen, daß die Kirche irgendwann den Sabbat „abgeschafft“ und 
ein für allemal und endgültig durch den Sonntag ersetzt habe.

Bezeugt wird, daß die ersten (Juden-)Christen sehr selbstverständlich am 
(jüd.) Sabbat, also zeitgleich und zunächst auch noch gemeinsam mit den nicht 
christusgläubigen Juden (teilweise sogar zu den Gebetszeiten im Tempel) Got-
tesdienst feierten (z.B. Apg 3,1; Apg 13, 14-15; Apg 2,46; Apg 20,7). Zugleich 
wird aber auch bezeugt, daß zusätzlich spezifisch christliche Gottesdienstfei-
ern, zunächst täglich (z.B. Apg 2,46) am (jüd.) ersten Tag der Woche, nämlich 
Mahlfeiern in den Häusern stattfanden (auch: 1 Kor 16, 2).

Aus Offb 1,10 scheint hervorzugehen, daß bereits gegen Ende des ersten 
Jahrhunderts sowohl der (jüd.) erste Tag der Woche als Gottesdienst- und 
Gemeindeversammlungstag feststeht, als auch die Bezeichnung „Herrentag“ 
oder „Tag des Herrn“. Diese, freilich interpretationsfähige Stelle, die eine Au-
dio-Vision wiedergibt, wäre dann auch einer der wenigen biblischen bzw. neu-
testamentlichen Hinweise auf den Sonntag als „christlichem Sabbat“.7

Die gleichzeitige Feier des „Sabbats“ und des „Sonntags“ durch die Chris-
ten ist noch nachweislich bis etwa 130 n. Chr. erfolgt.8 Erst nach der endgül-
tigen und offenkundigen Trennung des Christentums vom Judentum (135 n. 
Chr.) kommt es auch von christlicher Seite zur Forderung des Sonntags bzw. 
der „Ablösung des Sabbats“.

Gleichwohl zeigen früheste christliche9 Zeugnisse und möglicherweise 
auch eine nichtchristliche Quelle (Plinius), daß die Christen bereits lange vor 
irgendeiner Einflußnahme staatlicher oder römisch-katholischer „Verschwö-
rer“ (vgl. Wittwer) den wöchentlichen Gottesdienst, und zwar den eucharis-

7 Diese Bezeichnung findet sich tatsächlich in der altchristl. Literatur. Vgl. Gerhard Kunze, Die 
gottesdienstliche Zeit. in: Leiturgia I, Kassel 1954, S. 445.

8 Apostolische Konstitutionen, spätes 4. Jhdt.
9 Gemeint ist hier: außerhalb des Neuen Testamentes, wo 1 Kor 16, 2; Apg 20,7 und Offb 1,10 

vom „Tag des Herrn“ bzw. dem ersten Tag der Woche als Gottesdienst-Tag die Rede ist. 
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tischen (Haupt-)Gottesdienst, das Brotbrechen. Sonntagmorgen egıngen
und diese Praxıs auch bıblısch-theologıisch deuteten.

Der T1e des römıschen Statthalters Plınıius (Provınz Bıthynien) seınen
Ka1iser 11/112 Chr. ist e1in tfrühes Dokument e1Ines Nıchtchrıisten, e1INes
He1ıden Se1n Interesse den Chrıisten ist TE11L1C eın theologısch-hıturg1-
sches. sondern e1in oher krimmnalrechtliches Ob dus dem klassıschen „„50NN-
tagszıtat“ des Plınimus allerdıngs tatsächlıc dıe hıstorische Bezeugung des
Sonntags als Gottesdiensttag ableıtbar annn bezweiıtelt werden.

Jorg Chrıstian Salzmann resumılert Nalıle Behandlung dieser Stelle
ble1ibt dıe nuüuchterne Feststellung: dıe Chrıisten Teften sıch STAto dıe, WdS WIT
also für den Regelfall durchaus aufden Sonntag beziehen können. für dıe eıt
VOLr der Jahrhundertwende vielleicht auch auf den Sabbat.““10

Plınıius schreıbt: „ IE pflegten sich einem hestimmten fage (Stato die)
Vor Sonnenaufgang versammeln, CHhristus als ihrem (rott einen Wechsel-
SCHUHNS singen Hernach seien SIiEe auseinandergegangen und annn wWIie-
der zusammengekommen, Speise sich nehmen.‘

In der Dıdache (Apostolısche Väter: und 180T,e1 s „Am
lage des Herrn versammelt euch. rechet das rot und saget Dank,. nachdem
ıhr UU Sunden ekannt abet, damıt CUuUCI pfer reın Se1 er aber.
der mıt seiInem Freunde eiınen Streıt hat. soll sıch nıcht be1l euch einfinden, bıs
S16 versöhnt sınd, damıt CUuUCI pfer nıcht entweıht werde. Denn lautet der
Ausspruch des Herrn: ‚An jedem (Jrt und jeder eıt soll I1la  — MIr arbrın-
SCH e1in reines pfer, we1l ich e1in oroßer Ön1g bın. pricht der Herr, und me1n
Name wunderbar ist be1 den Völkern (Mal 1,11

Im Barnabasbrıief sıch erstmals e1ne theologısche Begruün-
dung, dıe Chrıisten den Sonntag und nıcht den Sabbat als Feljertag
halten „Deshalb begehen WIT auch den achten lag den Sonntag, den ersten
lag der Woche) ın Freude, dem auch Jesus VOLL den Toten autfer-
standen und. nachdem sıch geoffenbar hatte., in den Hımmel aufgestiegen
ist““12

In derselben Wel1se begründet Justin der Märtyrer (gestorben 165) ın
Nalılal Ersten pologıe (67 Kap.), dıe 1, dıe Chrıisten verteidigend, den
Ka1iser Antonıus 1085 schickte., dıe CANTrN15  1ıche Sonntagstfeıler: „Am Sonntage
aber halten WIT alle gemeInsam dıe Zusammenkunft, we1l der erste lag

10 Jorg ( hrıstian Salzmann, Lehren ınd FErmahnen. /ur (reschichte des christliıchen Wortgottes-
chenstes 1n den ersten dre1 Jahrhunderten. übıngen 1994 WUNI 136
httpsS//www. UNIfF. ch/bkv/kapitel1-14. hfm

12 Der Barnabasbrıief. Übersetzt ınd Ykklart VL Ferdinmand Prostmeier. el Kkommentar
den postolıschen Vatern (KAV, S Vandenhoeck uprecht, Göttingen 1999 Hıer

zıt1ert ach' https//www.unifr. ch/bkv/kapitel.  D.htm (Bıblıothe: der Kırchenväater).
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tischen (Haupt-)Gottesdienst, das Brotbrechen, am Sonntagmorgen begingen 
und diese Praxis auch biblisch-theologisch deuteten.

Der Brief des römischen Statthalters Plinius (Provinz Bithynien) an seinen 
Kaiser um 111/112 n. Chr. ist ein frühes Dokument eines Nichtchristen, eines 
Heiden. Sein Interesse an den Christen ist freilich kein theologisch-liturgi-
sches, sondern ein eher kriminalrechtliches. Ob aus dem klassischen „Sonn-
tagszitat“ des Plinius allerdings tatsächlich die historische Bezeugung des 
Sonntags als Gottesdiensttag ableitbar ist, kann bezweifelt werden. 

Jorg Christian Salzmann resümiert seine Behandlung dieser Stelle: „…so 
bleibt die nüchterne Feststellung: die Christen treffen sich stato die, was wir 
also für den Regelfall durchaus auf den Sonntag beziehen können, für die Zeit 
vor der Jahrhundertwende vielleicht auch auf den Sabbat.“10

Plinius schreibt: „Sie pflegten sich an einem bestimmten Tage (stato die) 
vor Sonnenaufgang zu versammeln, Christus als ihrem Gott einen Wechsel-
gesang zu singen … Hernach seien sie auseinandergegangen und dann wie-
der zusammengekommen, um Speise zu sich zu nehmen.“

In der Didache (Apostolische Väter; zw. 80 und 180 n.Chr.) heißt es: „Am 
Tage des Herrn versammelt euch, brechet das Brot und saget Dank, nachdem 
ihr zuvor eure Sünden bekannt habet, damit euer Opfer rein sei. Jeder aber, 
der mit seinem Freunde einen Streit hat, soll sich nicht bei euch einfinden, bis 
sie versöhnt sind, damit euer Opfer nicht entweiht werde. Denn so lautet der 
Ausspruch des Herrn: ‚An jedem Ort und zu jeder Zeit soll man mir darbrin-
gen ein reines Opfer, weil ich ein großer König bin, spricht der Herr, und mein 
Name wunderbar ist bei den Völkern‘ (Mal 1,11.14)“. 11 

Im Barnabasbrief (1. Jhdt.) findet sich erstmals eine theologische Begrün-
dung, warum die Christen den Sonntag und nicht den Sabbat als Feiertag 
halten: „Deshalb begehen wir auch den achten Tag ( = den Sonntag, den ersten 
Tag der neuen Woche) in Freude, an dem auch Jesus von den Toten aufer-
standen und, nachdem er sich geoffenbart hatte, in den Himmel aufgestiegen 
ist.“12

In derselben Weise begründet Justin der Märtyrer (gestorben um 165) in 
seiner Ersten Apologie (67. Kap.), die er, die Christen verteidigend, – an den 
Kaiser Antonius Pius schickte, die christliche Sonntagsfeier: „Am Sonntage 
aber halten wir alle gemeinsam die Zusammenkunft, weil er der erste Tag 

10  Jörg Christian Salzmann, Lehren und Ermahnen. Zur Geschichte des christlichen Wortgottes-
dienstes in den ersten drei Jahrhunderten. Tübingen 1994. IX.. WUNT II 59. S. 136.

11 https://www.unifr.ch/bkv/kapitel1-14.htm
12 Der Barnabasbrief. Übersetzt und erklärt von Ferdinand R. Prostmeier. Reihe: Kommentar 

zu den Apostolischen Vätern (KAV, Bd. 8). Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1999. Hier 
zitiert nach: https://www.unifr.ch/bkv/kapitel5.htm (Bibliothek der Kirchenväter).
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welchem (1ott Urc Umwandlung der Finsternis und des Urstoftes
dıe Welt SC und we1l Jesus Chrıstus. Erlöser. diesem lage V OIl

den Toten autferstanden ist. Denn lage VOLr dem Saturnustage kreuzıgte
111a ıhn und lage ach dem Saturnustage, Sonntage, erschıen
selınen posteln und Jungern und lehrte S16 das., WdS WIT ZUT rwäagung auch
euch vorgelegt haben.““>

Es handelt sıch. WI1e WIT sahen, also beım Übergang vVo Sabbat ZU

Sonntag nıcht. WI1e s VOLL adventistischer Seıte behauptet wırd. e1ne
Tu Verirrung, eiınen Abftall vVoau und eiınen Ungehorsam, der edig-
ıch auf TUC staatlıcher Urgane oder einer antıchrıistlıc entarteten staats-
kırche erfolgte. 1e1menr wırd Cullıc. dal3 1er eine theolog1sc. begründete
Akzentverschiebung und Re-Interpretation des alttestamentlichen Fe1i1ertags-
gebotes IM Lichte des Neuen Testamentes vorlıegt.

Es ist er auch keıne dus der Begründungsnot geborene Wıllkür oder
eine estrukturkonservatıve nachgeschobene Argumentatıon, WÜCLLLL der „lag
des Herrn der erste lag der OC als lag der Auferstehung Jesu T15-
t1 und der Anfang der Neuschöpfung verstanden wırd. als Hınwels auf das
Neue, das mıt Chrıistus ın dıe Welt gekommen ist

Das Sabbatgebot als ebot für Israel,
das ersterwählte Jüdische olk

Das drıtte (4.) ebot. auch das ist £e1 beachten. ist neben dem ersten
in Sd11Z besonderer Welse unter der Generalüberschriıft des Dekaloges

lesen: „Ich bın der ERR., deın (rott, der ich dıch dus Agyptenland, dus der
Knechtschaftt. geführt habe ““

Das gılt Israel; aber das gılt ın dieser Begründungsstruktur und in wortlı-
cher Übertragung nıcht der Kırche dus uden- und Heıidenchristen in dersel-
ben Unmuittelbarkeıt.

Das wırd auch dus anderen tellen ersichtlıch., WI1e z B Mose „Und
Mose rief ganz Israel und sprach iIhnen: Hore, Israel, die (re-
hote und Rechte, die ich heute Vor UFE ren rede, und lernt SiEe und he-
wahrt SIE, daß ihr Aanach Huf! Der ERR, (rott, hat einen Bund mit
UNnN geschlossen OFre. und hat nicht mit HSE Vatern Adiesen Bund g-
schlossen, sondern mit LFLN, die WIr heute hier sind und alte en (} Und

sprach: Ich hin der ERR, eın (rott, der dich AUN Agyptenland geführt
hat, AUN der Knechtschaft. (004) Den Sabbattag sollst Au halten, daß Au iIhn
heiligest, WIE dir der ERR, ein (rott, geboten hat er [age sollst Au
arbeiten und atle deine erKke un Aber sziebenten [AQ 1st der Sabbat des

13 https//www. UNIfF. ch/bkv/kapitel/7- hfm
Mose 2!
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ist, an welchem Gott durch Umwandlung der Finsternis und des Urstoffes 
die Welt schuf und weil Jesus Christus, unser Erlöser, an diesem Tage von 
den Toten auferstanden ist. Denn am Tage vor dem Saturnustage kreuzigte 
man ihn und am Tage nach dem Saturnustage, d. h. am Sonntage, erschien er 
seinen Aposteln und Jüngern und lehrte sie das, was wir zur Erwägung auch 
euch vorgelegt haben.“13

Es handelt sich, wie wir sahen, also beim Übergang vom Sabbat zum 
Sonntag nicht, wie es von adventistischer Seite gerne behauptet wird, um eine 
frühe Verirrung, einen Abfall vom Glauben und einen Ungehorsam, der ledig-
lich auf Druck staatlicher Organe oder einer antichristlich entarteten Staats-
kirche erfolgte. Vielmehr wird deutlich, daß hier eine theologisch begründete 
Akzentverschiebung und Re-Interpretation des alttestamentlichen Feiertags-
gebotes im Lichte des Neuen Testamentes vorliegt.

Es ist daher auch keine aus der Begründungsnot geborene Willkür oder 
eine strukturkonservative nachgeschobene Argumentation, wenn der „Tag 
des Herrn“, der erste Tag der Woche als Tag der Auferstehung Jesu Chris-
ti und der Anfang der Neuschöpfung verstanden wird, als Hinweis auf das 
Neue, das mit Christus in die Welt gekommen ist.

5. Das Sabbatgebot als Gebot für Israel,  
das ersterwählte jüdische Volk

Das dritte (4.) Gebot, auch das ist dabei zu beachten, ist neben dem ersten 
Gebot in ganz besonderer Weise unter der Generalüberschrift des Dekaloges 
zu lesen: „Ich bin der HERR, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der 
Knechtschaft, geführt habe.“14

Das gilt Israel; aber das gilt in dieser Begründungsstruktur und in wörtli-
cher Übertragung nicht der Kirche aus Juden- und Heidenchristen in dersel-
ben Unmittelbarkeit.

Das wird auch aus anderen Stellen ersichtlich, wie z.B. 5 Mose 5: „Und 
Mose rief ganz Israel zusammen und sprach zu ihnen: Höre, Israel, die Ge-
bote und Rechte, die ich heute vor euren Ohren rede, und lernt sie und be-
wahrt sie, daß ihr danach tut! Der HERR, unser Gott, hat einen Bund mit 
uns geschlossen am Horeb und hat nicht mit unsern Vätern diesen Bund ge-
schlossen, sondern mit uns, die wir heute hier sind und alle leben. (…) Und 
er sprach: Ich bin der HERR, dein Gott, der dich aus Ägyptenland geführt 
hat, aus der Knechtschaft. (…) Den Sabbattag sollst du halten, daß du ihn 
heiligest, wie dir der HERR, dein Gott, geboten hat. Sechs Tage sollst du 
arbeiten und alle deine Werke tun. Aber am siebenten Tag ist der Sabbat des 

13 https://www.unifr.ch/bkv/kapitel77-66.htm
14 2 Mose 20, 2.
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deines (rottes. Da sollst Au keine Arbeit [UN, auch nicht ein Sochn,
deine Tochter, ein Knecht, deine Magzgd, ein Rind, eın Esel, all ein Vieh,
auch nicht ein Fremdling, der IN deiner [ebt, auf daß eın Knecht und
deine Magd ruhen gleichwie du Denn Au sollst daran denken, daß auch Au
Knecht IN Agyptenland WAarsS. und der ERR, €ein (rott, dich VOoN Oort heraus-
geführt hat mit mächtiger and und ausgerecktem Arm Darum hat dir der
ERR, eın (rott, geboten, daß Au den Sabbattag halten sollst.“>

1C dıe e1lhabe der Schöpferruhe (rottes, sondern dıe e1185- und
Rettungstat des (1ottes rahams., Isaaks und Jakobs SCHIEC  1n, dıe Befre1-
ULLS des Volkes Israel dus der ägyptischen Knechtschaftt. ist der tıefste TUN:!
für das Sabbatgebot: „Darum hat dır der FERR34  Gert Kelter  HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn,  deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Rind, dein Esel, all dein Vieh,  auch nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt, auf daß dein Knecht und  deine Magd ruhen gleichwie du. Denn du sollst daran denken, daß auch du  Knecht in Ägyptenland warst und der HERR, dein Gott, dich von dort heraus-  geführt hat mit mächtiger Hand und ausgerecktem Arm. Darum hat dir der  HERR, dein Gott, geboten, daß du den Sabbattag halten sollst.‘“>  Nicht die Teilhabe an der Schöpferruhe Gottes, sondern die Heils- und  Rettungstat des Gottes Abrahams, Isaaks und Jakobs schlechthin, die Befrei-  ung des Volkes Israel aus der ägyptischen Knechtschaft, ist der tiefste Grund  für das Sabbatgebot: „Darum hat dir der HERR ... geboten!“  Die Kirche, die zunehmend aus Heidenchristen bestand, die sich aber in Tei-  len zugleich mit solchen auseinanderzusetzen hatte, die eine Toraobservanz (ein-  schließlich Beschneidung und Beachtung jüdischer Fest- und Fasttage, Sabba-  te usw.) als Voraussetzung für das Christsein forderten, war herausgefordert,  eine theologisch konsistente Reinterpretation des 3. Gebotes vorzunehmen,  um einerseits die bleibende Relevanz dieses Gebotes für die Kirche zu unter-  streichen, andererseits aber der Gefahr judaisierender (Sabbat-)Gesetzlichkeit  zu begegnen.!®  Die Kirche hat also unter der Leitung des Heiligen Geistes!” und nicht  unter Anstiftung eines römischen Kaisers oder staatskirchlichen Papstes den  hermeneutischen Grundsatz auf das 3. Gebot angewendet, der uns bereits im  Kolosserbrief, und zwar im unmittelbaren Zusammenhang mit der Sabbatfra-  ge, begegnet: „Das alles ist nur ein Schatten des Zukünftigen; leibhaftig aber  ist es in Christus.““18  Es ist gewissermaßen christologische Gesetzesauslegung, zu argumen-  tieren: Die erste grundlegende Heilstat Gottes, die Befreiung des Volkes  Israel aus der Knechtschaft Ägyptens, korrespondiert mit der zweiten und  endgültigen Heilstat Gottes an allen Menschen, nämlich der Befreiung aus  der Knechtschaft von Sünde, Tod und Teufel durch das Leiden, Sterben und  Auferstehen Jesus Christi.!?  15  5 Mose 5, 1-3.6.12-15.  16  Daß diese Gefahr eines Rückfalls in die Gesetzlichkeit bestand, sei es von judenchristlicher,  sei es von „philosophischer“ Seite oder aus mehreren Richtungen, zeigt u.a. der Kolosserbrief.  Hier insbesondere Kol 2, 16.17: „So laßt euch nun von niemandem ein schlechtes Gewissen  machen wegen Speise und Trank oder wegen eines bestimmten Feiertages, Neumondes oder  Sabbats. Das alles ist nur ein Schatten des Zukünftigen; leibhaftig aber ist es in Christus.“  17  18  Joh 16, 13.  Kol2, 17.  19  Ich möchte damit jedoch nicht prinzipiell bestreiten, daß nicht auch das Bestreben heiden-  christlicher Kreise, sich von den Judenchristen abzusetzen bzw. mitunter auch antijüdische  oder sogar antisemitische Tendenzen zu den Motiven gehört haben mögen, die Sonntagsfeier  zu Lasten der Sabbatfeier zu betonen und zu fördern.geboten!“

DIie Kırche. dıe zunehmend d ul Heidenchristen bestand. dıe sıch aber in Te1-
len zugle1ic mıt Olchen auseinanderzusetzen hatte. dıe e1ne Toraobservanz (e1N-
SscCAhLEeDBLLIC Beschne1idung und Beachtung Jüdıscher Fest- und Fasttage, a-
te USW.) als Voraussetzung für das Christsein forderten. WAadl herausgefordert,
e1ne theologısc konsıstente Reıiterpretation des (rebotes vorzunehmen,

e1inerseılts dıe bleibende Relevanz dieses (rebotes für dıe Kırche unter-
streichen. andererseıts aber der Grefahr Juda1sıerender (Sabbat-)Gesetzlıchkeıit

egegnen. ®
Diıe Kırche hat also unter der Leıtung des eılıgen Ge1istes!/ und nıcht

unter Anstıftung e1Ines römıschen Kaisers oder estaatskırchlichen Papstes den
hermeneutischen (Girundsatz auf das angewendet, der uLLS5 bereıts 1m
Kolosserbrief. und ZWAdl 1m unmıttelbaren /usammenhang mıt der Sabbatfra-
U, egegnet: „Das es ist 1LLUL e1in Schatten des Z/ukünftigen; leibhaftıg aber
ist s ın Christus.““S

Es ist gew1ssermaßen chrıistolog1ische Gesetzesauslegung., dISULNCH-
tieren: Dıe erste ogrundlegende Heılstat (rottes., dıe Befreiung des Volkes
Israel dus der nechtscha AÄgyptens. korrespondiert mıt der zweıten und
endgültigen Heılstat (1ottes en Menschen. nämlıch der Befreiung dus

der Knechtscha VOLL unde. Tod und Teuftel Urc das Leiden. terben und
Auterstehen Jesus Chrıstı.!”

15 Mose 1-3 6.12-15
16 Da ch1ese (1efahr e1nes Rückfalls 1n e (resetzlıc.  eıt bestand. S11 CS V(CHL Judenchrıstlıcher,

S11 CS VL „ph1ılosophıscher“ Se1lte der ALLS mehreren Rıchtungen, ze1gt der Kolosserbhrief.
Hıer ınsbesondere Kal 16.17 „50 43{ euch 11L  — VL 1emandem eın schlechtes (Tew1lssen
machen Spelse ınd TIrank der e1Nes bestimmten Fejertages, Neumondes der
Sabbats Das es Ist eın Chatten des Zukünftigen; leibhaftıg ber Ist 1n C hrıstus.“

L/

15
Joh 16  y 13
Kal

19 Ich möchte damıt jedoch nıcht prinzıplel bestreıten, da 3 nıcht uch das Bestreben heıden-
christlıcher Kreıise, sich VL den Iudenchrısten ab7zusetzen bzw. ıtımter uch antıyüudısche
der antısemiıtische Tendenzen den otıven ogehört en möOgen, C1e Sonntagsfeier

Lasten der Sabbatfelier betonen ınd Oördern.
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HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, 
deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Rind, dein Esel, all dein Vieh, 
auch nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt, auf daß dein Knecht und 
deine Magd ruhen gleichwie du. Denn du sollst daran denken, daß auch du 
Knecht in Ägyptenland warst und der HERR, dein Gott, dich von dort heraus-
geführt hat mit mächtiger Hand und ausgerecktem Arm. Darum hat dir der 
HERR, dein Gott, geboten, daß du den Sabbattag halten sollst.“15

Nicht die Teilhabe an der Schöpferruhe Gottes, sondern die Heils- und 
Rettungstat des Gottes Abrahams, Isaaks und Jakobs schlechthin, die Befrei-
ung des Volkes Israel aus der ägyptischen Knechtschaft, ist der tiefste Grund 
für das Sabbatgebot: „Darum hat dir der HERR … geboten!“

Die Kirche, die zunehmend aus Heidenchristen bestand, die sich aber in Tei-
len zugleich mit solchen auseinanderzusetzen hatte, die eine Toraobservanz (ein-
schließlich Beschneidung und Beachtung jüdischer Fest- und Fasttage, Sabba-
te usw.) als Voraussetzung für das Christsein forderten, war herausgefordert, 
eine theologisch konsistente Reinterpretation des 3. Gebotes vorzunehmen, 
um einerseits die bleibende Relevanz dieses Gebotes für die Kirche zu unter-
streichen, andererseits aber der Gefahr judaisierender (Sabbat-)Gesetzlichkeit 
zu begegnen.16

Die Kirche hat also unter der Leitung des Heiligen Geistes17 und nicht 
unter Anstiftung eines römischen Kaisers oder staatskirchlichen Papstes den 
hermeneutischen Grundsatz auf das 3. Gebot angewendet, der uns bereits im 
Kolosserbrief, und zwar im unmittelbaren Zusammenhang mit der Sabbatfra-
ge, begegnet: „Das alles ist nur ein Schatten des Zukünftigen; leibhaftig aber 
ist es in Christus.“18

Es ist gewissermaßen christologische Gesetzesauslegung, zu argumen-
tieren: Die erste grundlegende Heilstat Gottes, die Befreiung des Volkes 
Israel aus der Knechtschaft Ägyptens, korrespondiert mit der zweiten und 
endgültigen Heilstat Gottes an allen Menschen, nämlich der Befreiung aus 
der Knechtschaft von Sünde, Tod und Teufel durch das Leiden, Sterben und 
Auferstehen Jesus Christi.19

15 5 Mose 5, 1-3.6.12-15.
16 Daß diese Gefahr eines Rückfalls in die Gesetzlichkeit bestand, sei es von judenchristlicher, 

sei es von „philosophischer“ Seite oder aus mehreren Richtungen, zeigt u.a. der Kolosserbrief. 
Hier insbesondere Kol 2, 16.17: „So laßt euch nun von niemandem ein schlechtes Gewissen 
machen wegen Speise und Trank oder wegen eines bestimmten Feiertages, Neumondes oder 
Sabbats. Das alles ist nur ein Schatten des Zukünftigen; leibhaftig aber ist es in Christus.“

17 Joh 16, 13.
18  Kol 2, 17.
19 Ich möchte damit jedoch nicht prinzipiell bestreiten, daß nicht auch das Bestreben heiden-

christlicher Kreise, sich von den Judenchristen abzusetzen bzw. mitunter auch antijüdische 
oder sogar antisemitische Tendenzen zu den Motiven gehört haben mögen, die Sonntagsfeier 
zu Lasten der Sabbatfeier zu betonen und zu fördern.



3Sabbat oder SoNnNLAZ!
Der Sabbat In der ohristlichen Tradition

Die Ostkiırchen, die orzientalıschen Kırchen
G'leichwohl WAare s aber nıcht zutretftend E dıe Kırche habe den

Sabbat zugunsten des Sonntags „abgeschafft“ oder den Sabbat ıntach „„auf-
gehoben‘“.

Obwohl dıies 1m 1C auf dıe westkırchliche Entwicklung be1 wen1ger
sorgfältiger Betrachtung scheinen INAaS und siıcherlich auch ımmer wıieder

gesagt und geschrıeben wurde., ze1gt e1in 1C auf dıe Ostkırchen, dal3 tat-
SAaCNIIC der Sabbat, der sıiebente lag ach bıblıscher /ählung und ın Unter-
scheidung vVo ersten lag der oche. in der Kırche e1Den! e1ne Bedeutung
ehlelt.

Insbesondere in der äthıopisch-orthodoxen Kırche hat sıch dıe Sabbathe1-
ligung““ (des ages ach bıblıscher ählung als besonderes Kennzeıchen
ange erhalten. bzw. wurde se1ıt dem Jahrhundert ostark ın den Vordergrun:
gestellt. rtst Y'/1 wurde der 5Samstag als allgemeıner Ruhetag und dıe Sab-
batfte1ier Urc Kaıiser alle Selassıe tormal aufgehoben. Kaı Merten weılst
daraufhın. dal3 der Streıt zwıschen der römıschen Kırche or ausgehend V OIl

den Jesuılten) und der äthıopıschen Kırche über dıe Sabbatfeier adurch befr1e-
det wurde. da 111a sowochl „dıe 1m en Testament geforderte Sabbatruhe
als auch dıe 1m Neuen Testament praktızıerte Sonntagsfeıier für verpflichtend“
erklärte. „In dıe Lateratur eingegangen“, Merten., Se1 „dıeser Brauch als dıe
‚Observanz der ZzWel abbate‘*“ Im Amharıschen preche 111a VOoO  S „kleinen
Sab (Samstag) und vVo „großen Sab (Sonntag).“

In dem VOLL Serg1us Heıtz und Susanne Hausammann erarbeıteten „„Ur-
thodoxen G'laubensbuc „Chrıstus ın euch offnung auf Herrlichkeıt”“. e1-
11 deutschsprach1gen orthodoxen (Erwachsenen-)Katech1smus e1 s ZUX

Bedeutung des alten) abbats in TE und en der Ostkırchen ‚50 1st
also IN der Orthodoxen Kirche der alte Sabbat nicht einfach abgeltan, sondern
rı zurücKk gegenüber dem Herrentag, als dessen Vorabbildung Verstian-
den und aufgenommen SE UNC. die Vesperfeier Samstagabend, mit der
der Sabhat ausklingt und der Herrentag beginnt, und die als Vorbereitung auf
die sonntägliche Liturgie, Immer möglich IST, gefeiert wird, ekommt
der Samstagabend für den orthodoxen Gldubigen ein hesonderes Grepräge.
Lusthbarkeiten und gesellschaftliche Anlässe werden VORN Adiesem Abend fern-
gehaltten. arum finden IN der Orthodoxen Kirche Hochzeiten auch nicht
SAamstag, sondern Sonntagnachmittag In UNSEFTEN WIE IN vielen sEa-

20 Wıe uch andere ‚Jüdısch" wırkende Tradıtıonen WIEe Spelse- und Fastenregeln, e Beschne1-
dung lag USW.

Kal]1l Merten, Das athıopısch-orthodoxe ( hrıistentum: eın Versuch verstehen. Studıen
Orientalıschen Kırchengeschichte. Berlın 20172
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6. Der Sabbat in der christlichen Tradition:  
Die Ostkirchen, die orientalischen Kirchen

Gleichwohl wäre es aber nicht zutreffend zu sagen, die Kirche habe den 
Sabbat zugunsten des Sonntags „abgeschafft“ oder den Sabbat einfach „auf-
gehoben“.

Obwohl dies im Blick auf die westkirchliche Entwicklung bei weniger 
sorgfältiger Betrachtung so scheinen mag und sicherlich auch immer wieder 
so gesagt und geschrieben wurde, zeigt ein Blick auf die Ostkirchen, daß tat-
sächlich der Sabbat, der siebente Tag nach biblischer Zählung und in Unter-
scheidung vom ersten Tag der Woche, in der Kirche bleibend eine Bedeutung 
behielt.

Insbesondere in der äthiopisch-orthodoxen Kirche hat sich die Sabbathei-
ligung20 (des 7. Tages nach biblischer Zählung) als besonderes Kennzeichen 
lange erhalten, bzw. wurde seit dem 14. Jahrhundert stark in den Vordergrund 
gestellt. Erst 1971 wurde der Samstag als allgemeiner Ruhetag und die Sab-
batfeier durch Kaiser Haile Selassie I. formal aufgehoben. Kai Merten weist 
darauf hin, daß der Streit zwischen der römischen Kirche (dort ausgehend von 
den Jesuiten) und der äthiopischen Kirche über die Sabbatfeier dadurch befrie-
det wurde, daß man sowohl „die im Alten Testament geforderte Sabbatruhe 
als auch die im Neuen Testament praktizierte Sonntagsfeier für verpflichtend“ 
erklärte. „In die Literatur eingegangen“, so Merten, sei „dieser Brauch als die 
‚Observanz der zwei Sabbate‘“. Im Amharischen spreche man vom „kleinen 
Sabbat“ (Samstag) und vom „großen Sabbat“ (Sonntag).21

In dem von Sergius Heitz und Susanne Hausammann erarbeiteten „Or-
thodoxen Glaubensbuch „Christus in euch – Hoffnung auf Herrlichkeit“, ei-
nem deutschsprachigen orthodoxen (Erwachsenen-)Katechismus heißt es zur 
Bedeutung des (alten) Sabbats in Lehre und Leben der Ostkirchen: „So ist 
also in der Orthodoxen Kirche der alte Sabbat nicht einfach abgetan, sondern 
tritt zurück gegenüber dem Herrentag, als dessen Vorabbildung er verstan-
den und aufgenommen ist. Durch die Vesperfeier am Samstagabend, mit der 
der Sabbat ausklingt und der Herrentag beginnt, und die als Vorbereitung auf 
die sonntägliche Liturgie, wo immer es möglich ist, gefeiert wird, bekommt 
der Samstagabend für den orthodoxen Gläubigen ein besonderes Gepräge. 
Lustbarkeiten und gesellschaftliche Anlässe werden von diesem Abend fern-
gehalten. Darum finden in der Orthodoxen Kirche Hochzeiten auch nicht am 
Samstag, sondern am Sonntagnachmittag statt. In unseren wie in vielen sla-

20 Wie auch andere ‚jüdisch‘ wirkende Traditionen wie Speise- und Fastenregeln, die Beschnei-
dung am 8. Tag usw.

21 Kai Merten, Das äthiopisch-orthodoxe Christentum: ein Versuch zu verstehen. Studien zur 
Orientalischen Kirchengeschichte. Bd. 44. Berlin 2012. S. 89. 
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vischen (Jemeinden gehen die Gläubigen Samstagabend nach der Vesper
ZUF Beichte und verbringen annn den spateren en mit eDel, geistlicher
Lektüre und der Vorbereitung auf die Kommunion. In vielen orthodoxen Fa-
milien wird Samstagabend das Fernsehen nicht eingeschaltet. Dies es
geschieht ohne Gesetzlichkeit, aber mit dem Wissen darum, daß die Feier der
Gottlichen Liturgie keine aC: IsT, die eilduftg geschehen kann, sondern eılt
ZUF Vorbereitung und Selbstbesinnung erfordert. 667}

Sabbatheiligung uch In westkiırchlicher Tradition
Viıeles V OIl dem. WdS dieses ostkırchliche G'i:laubensbuc ZU Sabbat sagT,

eriınnert allerdıngs auch dıe Frömmigkeıtsprax1s der Frühzeıt der selbstän-
1gen lutherischen Kırchen 1m 19 Jahrhundert uch da hatte und hat bıswelilen
bıs heute der 5Samstag, jedenfalls der Samstagabend e1in besonderes (repräge
TE111C wen1ıger unter dem Gesichtspunkt einer spezıfischen Sabbatfeıier als
vielmehr unter dem Aspekt der Vorbereıitung auf den Sonntag, insbesondere
auf den Sakramentsempfang und dıies aufgrun: der Beachtung der bıblıschen
Anschauung, wonach der olgende lag en! des vorhergehenden nac
moderner Tageszählung) bereıts begıinnt.

Dazu gehört z B auch, dal3 dıe Vesper Samstagabend bıs heute hıtur-
91SC das erste des folgenden Sonntags und das Proprium der 5Samstags-
VeESPCI das des ersten ages der OC ist

Was die ırche VON den Adventisten lernen annn
Um den Adventıisten Gerechtigkeıit W1deriahren lassen: Pamphlete WI1e

das eingangs zıtierte. allerdıngs nıcht uralte., sondern 2009 erschienene VOIlL

Sıegfried ıttwer sınd hınsıchtlich SeINES u Ja antıökumenıschen 1185 und
seilIner sektiererischen ortwa nıcht ypısch und symptomatısch für dıe deut-
schen Adventisten und iıhre Kommunikatıon. Das ware, nebenbel bemerkt.
auch nıcht törderlich 1m 1C auf dıe Bemühungen der Adventisten. sıch dus

der Sektennıische in ıchtung einer Akzeptanz als „evangelıscher Freikırche“
bewegen
Und ennoch bewegt sıch ıttwer 1m Rahmen des auch heute und auch

V OIl den deutschen Adventisten vertretenen Argumentationsrahmens ZU

ema „ 5a
„Sekten sınd dıe Insekten den unden der Kırche‘“. Das soll der röm1-

osche ardaına und Präsıdent des Päpstlıchen Rates ZUX Förderung der Einheıt
der Chrıisten („vatıkanıscher Ökumenereferent“‘) Kurt och gesagt en | D

27 Serg1Ius Heitz/Susanne Hausammann, T1SIUS 1n auch —Hoffnung auf errlichkeıit. ()rthodo-
ACS (1laubensbuc| für erwachsene und heranwachsende aubıge. Düsseldorf 19872 371538
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vischen Gemeinden gehen die Gläubigen am Samstagabend nach der Vesper 
zur Beichte und verbringen dann den späteren Abend mit Gebet, geistlicher 
Lektüre und der Vorbereitung auf die Kommunion. In vielen orthodoxen Fa-
milien wird am Samstagabend das Fernsehen nicht eingeschaltet. Dies alles 
geschieht ohne Gesetzlichkeit, aber mit dem Wissen darum, daß die Feier der 
Göttlichen Liturgie keine Sache ist, die beiläufig geschehen kann, sondern Zeit 
zur Vorbereitung und Selbstbesinnung erfordert.“22

7. Sabbatheiligung auch in westkirchlicher Tradition

Vieles von dem, was dieses ostkirchliche Glaubensbuch zum Sabbat sagt, 
erinnert allerdings auch an die Frömmigkeitspraxis der Frühzeit der selbstän-
digen lutherischen Kirchen im 19. Jahrhundert. Auch da hatte und hat bisweilen 
bis heute der Samstag, jedenfalls der Samstagabend ein besonderes Gepräge. 
Freilich weniger unter dem Gesichtspunkt einer spezifischen Sabbatfeier als 
vielmehr unter dem Aspekt der Vorbereitung auf den Sonntag, insbesondere 
auf den Sakramentsempfang und dies aufgrund der Beachtung der biblischen 
Anschauung, wonach der folgende Tag am Abend des vorhergehenden (nach 
moderner Tageszählung) bereits beginnt.

Dazu gehört z.B. auch, daß die Vesper am Samstagabend bis heute litur-
gisch das erste Gebet des folgenden Sonntags und das Proprium der Samstags-
vesper das des ersten Tages der neuen Woche ist.

8. Was die Kirche von den Adventisten lernen kann

Um den Adventisten Gerechtigkeit widerfahren zu lassen: Pamphlete wie 
das eingangs zitierte, allerdings nicht uralte, sondern 2009 erschienene von 
Siegfried Wittwer sind hinsichtlich seines un-, ja antiökumenischen Stils und 
seiner sektiererischen Wortwahl nicht typisch und symptomatisch für die deut-
schen Adventisten und ihre Kommunikation. Das wäre, nebenbei bemerkt, 
auch nicht förderlich im Blick auf die Bemühungen der Adventisten, sich aus 
der Sektennische in Richtung einer Akzeptanz als „evangelischer Freikirche“ 
zu bewegen.

Und dennoch bewegt sich Wittwer im Rahmen des auch heute und auch 
von den deutschen Adventisten vertretenen Argumentationsrahmens zum 
Thema „Sabbat“.

„Sekten sind die Insekten an den Wunden der Kirche“. Das soll der römi-
sche Kardinal und Präsident des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit 
der Christen („vatikanischer Ökumenereferent“) Kurt Koch gesagt haben. Er-

22 Sergius Heitz/Susanne Hausammann, Christus in euch –Hoffnung auf Herrlichkeit. Orthodo-
xes Glaubensbuch für erwachsene und heranwachsende Gläubige. Düsseldorf 1982. S. 137/138.
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tunden hat dieses Dıktum vermutlıch nıcht und auf Wl s ursprünglıch
zurückzuführen WAadl für mıch nıcht ermittelbar.

Der Satz. VOLL W  S auch ımmer Sstamm(, nthält dus me1ı1ner 1C JE-
doch eiınen entschei1denden Funken ahrnen Sekten, sofern 111a nıcht eiınen
rein soziologıschen Sektenbegrıiftf vertrıtt, erwelisen sıch als solche Urc e1ne
UNAHNSCINCSSCLIC Überbetonung. oft kontextvergessene, dıe Dıfferenzierung
zwıschen em und Neuem Jestament, (1eset7 und Evangelıum außer cht
lassende Überbetonung einzelner bıblıscher Aussagen, dıe S16 iıhrer spezı1fl-
schen Sonderlehre rheben

Bıblische Aussagen, dıe allerdıngs VOLL der Kırche 1m AauTfe der eıt oft-
mals vernachlässıgt, den Rand geschoben. 1gnorı1ert und VELTSCSSCH wurden.
Diıe Themen „Gericht. Wiıederkunfit Chrıstı ZU Gericht“ sınd e1in einleuchten-
des e1sple aTIur.

Diıe sabbatıstische Sonderlehre der Adventisten teıle ich deMnıtıv nıcht. S1e
ist weder christlich-biblisch och ogısch und. sofern S1e€ dazu uührt. dıejen1-
SCLL, dıe S16 nıcht teılen. als „Sünder“ bezeichnen., mındestens schısmatisch.
also ın sıch selbst un

Und trotzdem beruührt S1e€ m.E e1n Defizıt, e1Ine „Wunde“ der Kırche und
könnte, recht verstanden. NIa für e1ne geistliıche Bereicherung der 1ICC SeIN.

Diese esteht darın. den Sabbatısmus als Impuls DOSItLV aufzunehmen. dıe
Kontinuntät zwıschen Israel und Kırche., zwıschen Judentum und Chrıistentum.
dıe Z/Zusammengehörıigkeıt und das Aufeinandergewlesensein V OIl Israel und
Kırche nıcht dus dem 1C verheren.

Sa WI1e der Apostel Paulus Heıidenchristen mahnt., Rücksicht auf das (1e-
WIsSsen der „Schwachen der Judenchrıisten nehmen. dıe sıch vehement SC
SCH den Verzehr VOLL Fleisch wandten. das heidnıschen (10t7zen geoptert
und geweılnht wurde. könnte s der Kırche gut anstehen, 1m Sinne V OIl Kaol 2,
1/ den Sabbat als schattenhafte Vorabbildung des Herrentages achten.
würdıgen und in iıhre Frömmigkeıtsprax1s einzubezıiehen. 1C Lasten des
Sonntags, aber 1m Sinne e1ner würdıgenden Eınbeziehung.

1ne lıturgı1sch-gottesdienstliche und trömmigkeıtspraktıische 1ederge-
wıiınnung des 5Samstags als „kleiınem Sab könnte auch eine Brückentfunkti-

ZU Judentum haben.“
Als nregung ZUX Umsetzung dieser edanken. olgende Fragen: Mussen

beispielswe1se kırchliche Irauungen und Hochzeıtsteiern WITKI1IC samstags
statthınden? Konnte nıcht der 5Samstag, der bıblısche Sabbat, freı VOLL kırchliı-
chen (Arbeıts-) Veranstaltungen e1ben (Von „Arbeıtseinsätzen“ russısch /
DR-tradıtionell „Subotnıik“ genannt, SdL1Z abgesehen).

2 Mess1j1anısch-jüdısche (12meınden halten ausschließlich den 5Samstag alg Sabbat ınd verstehen
1: alg der lora 1M ]Jüdıschen SInne.
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funden hat er dieses Diktum vermutlich nicht und auf wen es ursprünglich 
zurückzuführen ist, war für mich nicht ermittelbar.

Der Satz, von wem auch immer er stammt, enthält aus meiner Sicht je-
doch einen entscheidenden Funken Wahrheit: Sekten, sofern man nicht einen 
rein soziologischen Sektenbegriff vertritt, erweisen sich als solche durch eine 
unangemessene Überbetonung, oft kontextvergessene, die Differenzierung 
zwischen Altem und Neuem Testament, Gesetz und Evangelium außer Acht 
lassende Überbetonung einzelner biblischer Aussagen, die sie zu ihrer spezifi-
schen Sonderlehre erheben.

Biblische Aussagen, die allerdings von der Kirche im Laufe der Zeit oft-
mals vernachlässigt, an den Rand geschoben, ignoriert und vergessen wurden. 
Die Themen „Gericht, Wiederkunft Christi zum Gericht“ sind ein einleuchten-
des Beispiel dafür.

Die sabbatistische Sonderlehre der Adventisten teile ich definitiv nicht. Sie 
ist weder christlich-biblisch noch logisch und, sofern sie dazu führt, diejeni-
gen, die sie nicht teilen, als „Sünder“ zu bezeichnen, mindestens schismatisch, 
also in sich selbst Sünde.

Und trotzdem berührt sie m.E. ein Defizit, eine „Wunde“ der Kirche und 
könnte, recht verstanden, Anlaß für eine geistliche Bereicherung der Kirche sein.

Diese besteht darin, den Sabbatismus als Impuls positiv aufzunehmen, die 
Kontinuität zwischen Israel und Kirche, zwischen Judentum und Christentum, 
die Zusammengehörigkeit und das Aufeinandergewiesensein von Israel und 
Kirche nicht aus dem Blick zu verlieren.

So wie der Apostel Paulus Heidenchristen mahnt, Rücksicht auf das Ge-
wissen der „Schwachen“, der Judenchristen zu nehmen, die sich vehement ge-
gen den Verzehr von Fleisch wandten, das zuvor heidnischen Götzen geopfert 
und geweiht wurde, so könnte es der Kirche gut anstehen, im Sinne von Kol 2, 
17 den Sabbat als schattenhafte Vorabbildung des Herrentages zu achten, zu 
würdigen und in ihre Frömmigkeitspraxis einzubeziehen. Nicht zu Lasten des 
Sonntags, aber im Sinne einer würdigenden Einbeziehung.

Eine liturgisch-gottesdienstliche und frömmigkeitspraktische Wiederge-
winnung des Samstags als „kleinem Sabbat“ könnte auch eine Brückenfunkti-
on zum Judentum haben.23 

Als Anregung zur Umsetzung dieser Gedanken, folgende Fragen: Müssen 
beispielsweise kirchliche Trauungen und Hochzeitsfeiern wirklich samstags 
stattfinden? Könnte nicht der Samstag, der biblische Sabbat, frei von kirchli-
chen (Arbeits-) Veranstaltungen bleiben? (Von „Arbeitseinsätzen“ – russisch / 
DDR-traditionell „Subotnik“ genannt, ganz abgesehen). 

23 Messianisch-jüdische Gemeinden halten ausschließlich den Samstag als Sabbat und verstehen 
ihn als Gebot der Tora im jüdischen Sinne.
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Ist U nöt1g, den freien lag der Pfarrer. den „Pastorensonntag” (1n der Re-
gel) auf den Montag egen oder empfiehlt sıch aIiur nıcht der 5Samstag in
Anerkennung des alttestamentlıchen Sabbat?

Sollte 111a nıcht in Dıasporaparochien alle estrukturkonservatı-
Vnl Wiıderstände tradıtiıonalıstischer (unflex1bler) Gemeimdeglieder verstärkt
Samstagabend-Gottesdienste theologısc begründet ansetzen”?

Kkönnen nıcht Beıichtgottesdienste (als Vorbereıitung auf dıe sonntäglıche
Kommuni1o0n) samstags angeboten werden, anstatt „„KUurz- und Schnellbeıich-
ten‘  G dem sonntäglıchen Hauptgottesdienst vorzuschalten oder den Beıichtgot-
tesdienst SdL1Z in der Versenkung verschwınden lassen?

/7u ()stern werden alle diese Fragen plausıbel, Karsamstag, dem
lag der Sabbatruhe Jesu Chrıstı. nachts der Übergang V OIl der Girabesruhe ZUX

Auferstehung gefe1iert wIırd.
Im adventistischen Gesangbuch „Wır en (1ott“ tand ich folgendes Sab-

at-Lied. das ich d ul gegebenen Anlässen auch ın ULLSCICTI (rTemeılinde sıngen
lasse:

O Iag des Herrn, [ag voller 1C. Dring UNnN Vor (rottes Angesicht.
ich grüßt die muüde eele SCHTHL, u führs ZUF Ruhe, [AQ HSE Herrn.
Du heilger {AZ, voll rie| und Freu. Au hist des Lebens schönste eil.

IN nbDetung steh ich hier; ach zieh mich näher, (rott, dir!
Tief ist ein Rat, 2r0ß deine aAC. Herr, der den Sabhat U gemacht.
eıt auf der Weisheit Wunderpfad heut deinear IN deiner Ginad.

[AQ der Ruh für alle Welt, /einst UnNnfer (rottes Schutz gestellt, / sei UNnN ein
ote seiner TIreu, die seinem Volk heut wieder HEÜÜ

Vom Paradies bringstundu, fragst (sottes Nam schenkst (sottes Ruh
/ Sei Mr ein ahner auf der Bahn /zurCRuh nach Kanaan.“

Ob der Verfasser s meınte oder nıcht (1ott hat seInem Volk. seiInem
ersterwählten olk Israel WI1e selInem Volk. der Kırche. den Sabbat SC
chenkt und ıhn unter Seinen Schutz gestellt.

Der „lag des Herrn“ ist 1m en Bund vorabgebildet und 1m Neuen Bund
rfullt.

Dieser lag „bringt Uun: Vo  S Paradıes“, also bezeugt und erinnert da-
Lall, dal3 Anfang dıe un nıcht herrschte. da chöpfer und eschöp
1m Friıeden mıteinander Diıe C WEC «C Kanaan: Das ist dıe Ruhe
(rottes, dıe seiInem olk och vorhanden ist 1C we1l WIT Menschen (10t-
tes (rebote dus e1gener Ta Sd117z und ollkommen gehalten hätten. sondern

24 Wır en ott Greistliche l 1eder ür (1e2melınde und Heım. Hrg va (1e2me1ınscha; der S1e-
benten-lags-Adventisten. Berlın 1983 Jlext ach dem Englıschen 18537 tto üpke 1907
Melodıe: ELKG 5() ‚O Jesu Chrıste, OCHSTEes Laicht‘ Nürnberg 1676 Nr. 455 1M adventist.
Gesangbuch.
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Ist es nötig, den freien Tag der Pfarrer, den „Pastorensonntag“ (in der Re-
gel) auf den Montag zu legen oder empfiehlt sich dafür nicht der Samstag in 
Anerkennung des alttestamentlichen Sabbat?

Sollte man nicht in Diasporaparochien gegen alle strukturkonservati- 
ven Widerstände traditionalistischer (unflexibler) Gemeindeglieder verstärkt 
Sams tagabend-Gottesdienste theologisch begründet ansetzen?

Können nicht Beichtgottesdienste (als Vorbereitung auf die sonntägliche 
Kommunion) samstags angeboten werden, anstatt „Kurz- und Schnellbeich-
ten“ dem sonntäglichen Hauptgottesdienst vorzuschalten oder den Beichtgot-
tesdienst ganz in der Versenkung verschwinden zu lassen?

Zu Ostern werden alle diese Fragen plausibel, wo am Karsamstag, dem 
Tag der Sabbatruhe Jesu Christi, nachts der Übergang von der Grabesruhe zur 
Auferstehung gefeiert wird.

Im adventistischen Gesangbuch „Wir loben Gott“ fand ich folgendes Sab-
bat-Lied, das ich aus gegebenen Anlässen auch in unserer Gemeinde singen 
lasse:

„O Tag des Herrn, Tag voller Licht, / bring uns vor Gottes Angesicht. / 
Dich grüßt die müde Seele gern, / du führst zur Ruhe, Tag unsers Herrn.
Du heilger Tag, voll Fried und Freud, / du bist des Lebens schönste Zeit. / 
Still in Anbetung steh ich hier; / ach zieh mich näher, Gott, zu dir!
Tief ist dein Rat, groß deine Macht, / Herr, der den Sabbat uns gemacht. / 
Leit auf der Weisheit Wunderpfad / heut deine Schar in deiner Gnad.
O Tag der Ruh für alle Welt, / einst unter Gottes Schutz gestellt, / sei uns ein 
Bote seiner Treu, / die seinem Volk heut wieder neu.
Vom Paradies bringst Kunde du, / trägst Gottes Nam‘, schenkst Gottes Ruh. 
/ Sei mir ein Mahner auf der Bahn / zur ewgen Ruh nach Kanaan.“24

Ob der Verfasser es so meinte oder nicht: Gott hat seinem Volk, seinem 
ersterwählten Volk Israel wie seinem neuen Volk, der Kirche, den Sabbat ge-
schenkt und ihn unter Seinen Schutz gestellt.

Der „Tag des Herrn“ ist im Alten Bund vorabgebildet und im Neuen Bund 
erfüllt. 

Dieser Tag „bringt Kunde vom Paradies“, also bezeugt und erinnert er da-
ran, daß am Anfang die Sünde nicht herrschte, daß Schöpfer und Geschöpf 
im Frieden miteinander waren. Die „ewge Ruh“ in Kanaan: Das ist die Ruhe 
Gottes, die seinem Volk noch vorhanden ist. Nicht, weil wir Menschen Got-
tes Gebote aus eigener Kraft ganz und vollkommen gehalten hätten, sondern 

24 Wir loben Gott. Geistliche Lieder für Gemeinde und Heim. Hrg. v.d. Gemeinschaft der Sie-
benten-Tags-Adventisten. Berlin 1983. Text: nach dem Englischen 1832 v. Otto Lüpke 1907.
Melodie: ELKG 50 ‚O Jesu Christe, höchstes Licht‘. Nürnberg 1676. Nr. 455 im adventist. 
Gesangbuch.
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weil Jesus Christus für uns und an unserer Stelle gehorsam war bis zum Tod 
am Kreuz, den Tod, der Sünde Sold besiegt hat und am ersten Tag der Woche 
auferstanden ist und lebt und regiert und in dieser vergehenden Welt bis zum 
jüngsten Tag gegenwärtig ist.

Sabbat und Sonntag, so lese, höre und singe ich dieses Lied, gehören zu-
sammen, bilden eine Einheit, lassen sich nicht gegeneinander ausspielen und 
dürfen nicht gegeneinander ausgespielt werden.

Es wäre den Adventisten zu wünschen, daß sie zu einer solchen ausgewo-
genen, unaufgeregten Anschauung der Feiertagsfrage gelangten und sich von 
ihrer unbiblischen, gesetzlichen und antiökumenischen Exklusivität lösten. 

Es wäre aber auch der (West-) Kirche zu wünschen, daß sie sich durch 
die adventistisch-sabbatistische Sonderlehre dazu inspirieren ließe, den Sab-
bat, den Samstag frömmigkeitspraktisch und theologisch mit neuem Leben 
zu erfüllen, ohne den Sonntag, den Tag des Herrn, in seiner Bedeutung zu 
schmälern.


